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Hindenburg ſtellt ſich zur Verfügung.
Eine Kundgebung des Reichspräſidenten.

Reichspräſident von Hindenburg gibtauf die an ihn in den letzten Tagen gerichteten Aufforde
rungen und Anfragen öffentlich folgende Antwort:

Nach ernſter Prüfung habe ich mich im Bewußtſein
meiner Verantwortung für das Schickſal unſeres Vater
landes entſchloſſen, mich für eine etwaige Wieder
wahl zur Verfügung zu ſtellen. Der Um-ſtand, daß die Aufforderung hierzu an mich nicht von einer
Partei, ſondern von breiten Volksſchichten ergangen iſt,
läßt mich in meiner Bereiterklärung eins Pflicht erblicken
Sollte ich gewählt werden, ſo werde ich auch weiterhin mit
allen Kräften dem Vaterlande treu und gewiſſenhaft
dienen, um dieſem nach außen zur Freiheit und Gleich
berechtigung, nach innen zur Einigung und zum Aufſtieg
zu verhelſen. Werde ich nicht gewählt, ſo bleibt mir dann
der Vorwurf erſpart, meinen Poſten in ſchwerſter Zeit
eigenmächtig verlaſſen zu haben.

Für mich gibt es nur ein wahrhaft nationales Ziel:
Zuſammenſchluß des Volkes in ſeinem Exiſtenzkampf,
volle Hingabe jedes Deutſchen in dem harten Ringen um

die Erhaltung der Nation nBerlin den 15. Febritar 1993
e e gez. von Hindenburg.

Gegenerklärung der Deutſchnationalen.
Die Deutſchnationale Volkspartei teilt mit:
Die Kandidatur des Feldmarſchalls von Hindenburg

iſt Tatſache geworden.
Seitens der Regierung Brüning ſind in der Frage

der Reichspräſidentenwahl ſchwere Fehler begangen. Mit
verdächtiger Geſchäftigkeit hat die Linksdemokratie die
Hindenburg Kandidatur betrieben. Beides hat nicht nur
dem Nanten des Feldmarſchalls, ſondern auch dem Anſehen
Deutſchlands ſchweren Schaden zugefügt.

Wir bedauern dieſe Entwicklung. Sie iſt ein neuer
Beweis für die Unfähigkeit des heutigen Syſtems, die
Geſchicke Deutſchlands zu meiſtern. Der Kampf gegen dies
Syſtem ift das oberſte Gebot wirklicher Nationalpolitik.
Hinter dies Gebot müſſen auch alle Gefühle der Ehr
erbietung zurücktreten, die wir vor dem Sieger von
Tannenberg empfinden.

Das Weimarer Syſtem, verkörpert durch die ſchwarz
roten Parteien, verſucht dauernd, die hiſtoriſche Geſtalt des
Feldmarſchalls von Hindenburg als Schutzſchild ihrer
zuſammenbrechenden Herrſchaft auszunutzen. Aus ihren
Händen nimmt er nunmehr eine neue Kandidatur als
Reichspräſident entgegen.

Dieſe Lage der Dinge macht es uns jetzt un m 3
lich, unſere Stimmen wiederum wie 1925
für den Reichspräſidenten von Hinden-
burg abzugeben.

Die DNVP. wird vielmehr den Kampf um die
Reichspräſidentenwahl im Sinne der Beſchlüſſe von Harz-
burg und mit dem Willen führen, eine grundſätzliche
Kursänder ung herbeizuführen. Der Parteivorſtand
der D. N. V. P. iſt auf Mittwoch, den 17. Februar, ein
berufen worden.

Stahlhelm und Reichspräſidentenwahl.
Die Preſſeabteilung des Bundesamts des Stahlhelm

teilt mit: Die Landesführer des Stahlhelms waren in
Berlin zur Beſprechung der Frage der Reichspräſidenten
wahl verſammelt.

Die Ausſprache ergab in voller Einmütigkeit, daß der
geſamte Stahlhelm wie im Jahre 1925 zum Einſatz
für den Generalfeldmarſchall von Hindenburg
bereit ſteht, wenn eine agusreichende ſichtbare
Vorausſetzung für einen Kurswechſel ge-
ſchaffen wird. Dem Herrn Reichspräſidenten iſt dieſes
Ergebnis zur Kenntnis gebracht worden.

Vertreter des Stahlhelms haben dem Staatsſekretär
beim Reichspräſidenten, Dr. Meißner, eine mündliche
Erklärung im Sinne der Stahlhelmentſchließung zur
Hindenburg-Wahl abgegeben. Staatsſekretär Meißner hat
die Erklärung entgegengenommen, jede Verhandlung dar
über aber abgelehnt.

Der Stahlhelm hat freie Hand.
Die Preſſeabteilung des Bundesamtes des Stahl

helms teilt weiter mit: Die Vorausfetzungen, unter denen
der Stahlhelm bereit war, für die Präſidentſchaft des
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg einzutreten, ſind
nicht erfüllt. Nunmehr hat der Stahlhelm freie Hand.
General von Horn war nicht ermächtigt, im Sinne des
Stahlhelms zu ſprechen.

Die Stellungnahme des Kyffhäuſerbundes
Reichspräſident von Hindenburg empfing den

Präſidenten des Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“,,
General der Artillerie a. D. von Horn, der ihm erneut das
Vertrauen und die Treue der im Kyffhäuſerbund
vereinigten alten Soldaten zum Ausdruck brachte.

Für Hindenburg gegen Brüning.
Der Preſſedienſt der Deutſchen Volkspartei

teilt mit: Der Parteivorſtand der Deutſchen Volkspartei iſt
zur Erörterung der politiſchen Lage zuſammengetreten.
Der Parteivorſtand beſchloß, alle Kräfte einzuſetzen, damit
Hindenburg mi überwältigender Mehrheit gewählt wird
Bei der Beſprechung der n Se Partei zur Reichs
regierung beſtand völlige Einmütigkent in der Fortführung
einer eindentigen klaren und zielbe wußten Oppoſition.

Ole Erklärung der „Baterländiſchen

Verbände
Die Vereinigten Vater ländiſchen Ver

bände Deutſchlands teilen mit: „Unſer Kampf gilt
dem Weimarer Regime, als dem Hindernis jeden deutſchen
Wiederaufſtiegs. Wir ſtellen mit Bedauern feſt, daß der
Herr Reichspräſident allen Warnungen zum Trotz ſieben
Jahre lang im Sinne dieſes Syſtems regiert hat. Er
unterſchrieb den o ung-Plan, die Quelle unſeres
Elends, unſerer Ohnmacht und inneren Ohnmächtigkeit.
Es kann uns ſomit nicht zugemutet werden, daß wir noch
einmal unſere Stinkme dem Schützer dieſes Syſtems geben.
Wir werden den Kampf um die Präſidentenwahl den
Harzburger Beſchlüſſen gemäß gegen das Syſtem und
ſeinen Kandidaten führen, für des Reiches innere und
äußere Erhebung.

Vereinigte Vaterländiſche Verbände Deutſchlands.
Graf v. d. Goltz.

Stegerwald über die Reichspräſidentenwahl.
Auf dem Kreisparteitag des Zentrums in Warburg

ſprach Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald Er
führte u. a. aus: Jm Jahre 1932 müſſe nachdrücklichſt an
der Liquidation des Weltkrieges gearbeitet werden. Er
wandte ſich alsdann der Reichspräſidentenwahl
zu. Falls ſich Hindenburg wieder zur Verfügung ſtelle
müſſe das deutſche Volk ihn mit großer Mehrheit wieder
wählen. Vor ſieben Jahren hätte man über die Richtig
keit der Reichspräſidentſchaft Hindenburgs ſtreiten können.
Jetzt ſei Hindenburgs Wiederwahl eine Frage des inter
nationalen Anſehens, eine Ehrenfrage und eine Frage
der politiſchen Kultur des deutſchen Volkes.

Reichspräſidentenwahl am 13. März.
Ein Vorſchlag des Reichsinnenminiſters.

Der Reichsminiſter des Innern hat den Reichstags
präſidenten gebeten, einen Beſchluß des Reichstags über
den Wahltag für die Reichspräſidentenwahl herbeizu
führen. Als Wahltag hat er namens der Reichsregierung
Sonntag den 13. Mär z für einen etwa erforderlich
werdenden zweiten Wahlgang Sonntag den
10. April, vorgeſchlagen.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat ferner die
Landesregierungen dahin verſtändigt, daß er dem
Reichstag als Wahltag für die Reichspräſidentenwahl
Sonntag, den 13. März, vorgeſchlagen habe. In der Vor
ausſetzung, daß der Reichstag dieſem Vorſchlag ent
ſprechend beſchließen wird, hat der Reichsinnenminiſter
die Landesregierungen gebeten, die Gemeindebehörden an
zuweiſen, mit der Anlegung der Stimmliſten
und Nachprüfung der Stimmmkarteien ſofort zu beginnen.

Teeſtellt ch ger Wedel
Die Wahl des Reichspräſdenten.
Mit der Zuſtimmung Hindenburgs, ſich als Kandidat

für die Reichspräſidentenwahl aufſtellen zu laſſen, iſt ſo
zuſagen der offizielle Auftäkt erfolgt, und wenn am
23. Februar der Reichstag wieder zuſammentritt, dann
wird dort ſofort die Beſchlußfaſſung darüber erfolgen,
an welchem Tage die Neuwahl des Deutſchen Reichsprä
ſidenten ſtattfinden ſoll; bekanntlich iſt dem Reichstag von
der Regierung nun auch offiziell der Vorſchlag gemacht
worden, die Wahl für den 13. März anzuſetzen.
Dabei iſt ſogleich etwas parlamentariſch Techniſches zu
erwähnen: Dieſe Beſchlußſaſſung des Reichstages erfolgt
durch eine einfache Mehrheitsentſcheidung des Reichstages,
nicht alſo in der bei Geſetzentwürfen üblichen Form der
dreimaligen Leſung und Abſtimmung; und ebenſowenig
hat daher der Reichsrat in dieſer Angelegenheit mitzu
ſprechen.

Daß der Reichspräſident laut Verfaſſung „vom
ganzen deutſchen Volke gewählt“ wird, iſt zwar bekannt,
aber leider ein frommer Wunſch! Denn ſelbſt die
„Hindenburgwahl“ des Jahres 1925 führte längſt nicht
alle Wahlberechtigten, alſo alle am Wahltage mindeſtens
Zwanzigjährigen, an die Wahlurne heran hat aber immer
hin mit ſeinen rund 30 Millionen abgegebenen Stimmen
doch etwa vier Millionen Wähler mehr zur Ausübung

ihres Wahlrechtes veranlaßt, als dies beim erſten Wahl
gäng geſchehen war. Dabei iſt noch die auffallend hohe
Zahl der ungültigen Stimmen bemerkenswert, inſofern
nämlich, weil auf dem amtlichen Stimmzettel die Namen
der Kandidaten aufgeführt ſind, alſo nicht, wie ſonſt, die
irgendwelcher Parteien uſw. Da ſollte dem Wähler die
vorſchriftsmäßig richtige Ausübung feines Rechts eigent
lich weiter ſchwerfallen.

Sonſt gilt auch für die Wahl des Reichspräſidenten
das bei den Reichstagswahlen übliche: Aus legung
der Stimmliſten uſw. Die hierfür notwendigen
Anordnungen trifft der Reichswahlleiter, zurzeit Profeſſor
Wagemann Leiter des Statiſtiſchen Reichsamtes, den
der Reichstag nach jedesmaliger Neuwahl für die ganze
Zeit ſeiner Wahlperiode beſtimmt und der jetzt daher auch
die Präſidentenwahl zu leiten hat. Eine ſeiner erſten
Aufgaben dabei iſt es, zu prüfen, ob die ihm gemachten
„Wahlvorſchläge“ alſo die ihm benannten Kandidaten

den geſetzlichen Vorſchriften entſprechen. Die Ver
faſſung ſagt darüber nur, daß „jeder Deutſche wählbar
iſt, der das fünfunddreißigſte Lebensjahr vollendet hat“.
Gegen die Entſcheidung des Reichswahlleiters über Zu
laſſung oder Nichtzulaſſung eines „Wahlvorſchlages“ gibt
es übrigens keine Berufungsmöglichkeit.

Hindenburgs Nominierung als Kandidat iſt der
größten Offentlichkeit gegenüber als die erſte erfolgt, aber
bis zum 10. Tage vor dem 13. März iſt es Zeit, weitere
Wahlvorſchläge dem Reichswahlkeiter einzureichen. Das
kann ſehr ſchnell dadurch geſchehen, daß irgendeine Partei,
die für die letzte Reichstagswahl einen Wahlvorſchlag
machte und bei der Wahl mindeſtens 500 000 Stimmen
erhielt, nun einen Kandidaten beim Reichswahlleiter
namhaft macht. Dies und natürlich auch die Zu
ſtimmung der Kandidaten ſelbſt genügt für die Zu
laſſung, wenn die ſonſtigen geſetzlichen Bedingungen für
die Wählbarkeit erfüllt ſind.
Je mehr Kandidaten auftreten, um ſo näher liegt

die Möglichkeit, daß im erſten Wahlgang nicht die abſolute
Mehrheit aller abgegebenen Stimmen auf einen einzigen
Wahlvorſchlag entfallen. Nur der Kandidat iſt dann
aber gewählt, der mehr Stimmen auſ ſich vereinigt, als
alle anderen „Konkurrenten“ zuſammengenommen. Jſt
das nicht der Fall, ſo erfolgt ein neuer Wahlgang, aus
dem dann der als Sieger hervorgeht, der die meiſten
Stimmen erhält. Dieſe Beſchränkung auf die „relative“
Stimmenmehrheit iſt aber auch das einzige, was am erſten
Wahlgang ſozuſagen übrigbleibt; es iſt ein ganz neuer
Wahlgang, gegebenenfalls mit neuen Kandidaten und
daher unter nochmaliger Nachprüfung der Wahlvorſchläge
durch den Reichswahlleiter und Wiederholung ſämtlicher
Formalitäten uſw. Für die Prüfung des Wahlergebniſfes
beſteht der aus hohen Beamten und aus Parlamentariern
beſtehende Reichswahlausſchuß; erklärt er einen
Kandidaten als gewählt, ſo beginnt mit dieſem Tage die
ſiebenjährige Amtsperiode des neuen Reichspräſidenten.

Doch heute ſchon ſollte an alle Wähler die Mahnung
gerichtet werden, wirklich Ernſt mit jenem Satz der Ver
faſſung zu machen, daß das gan ze deutſche Volk ſeinen
Präſidenten zu wählen hat!



Um Gleichberechtigung

Brüning ſpricht mit Amerika.
Reichskanzler Brüning gewährte am Sonntag abend

der National Radio Corporation ein Jnterview über
Abrüſtungsfragen, das auf den amerikaniſchen Funk
übertragen wurde. Das Jnterview wurde in engliſcher
Sprache gegeben und dauerte 22 Minuten.

Reichskanzler Or. Brüning
erwidert auf die Frage, bis zu welchem Grade Deutſch
land tatſächlich abgerüſtet habe:

Deutſchland hat die Beſtimmungen des Verſailler
Vertrages über ſeine Entwafſfnung durchgeführt; ſeine
Armee iſt auf 100 000 Mann beſchränkt, e entſcheidenden
Waffen moderner Kriegsführung, die andere Staaten als
ſelbſtverſtändlichen Teil ihrer Rüſtungen betrachten, wie
ſchwere Artillerie, Tanks und jede militäriſche Luftrüſtung
ſind Deutſchland verboten. Alle Befeſtigungen an der
deutſchen Weſtgrenze ſind zerſtört. Jegliche Mobil
machungsvorbereitungen militäriſcher oder ſonſtiger Art
ſind Deutſchland verboten. Die Bewaffnung ſeines Heeres
iſt ihm bis ins einzelne vorgeſchrieben. Die Auslieferung
und Zerſtörung des vor und während des Weltkrieges ent
ſtandenen Materials an Flugzeugen, Geſchützen, Ma
ſchinengewehren, Handfeuerwafſſen uſw. iſt in Zehntauſen
den von Kontrollbeſuchen

in allen Teilen des Landes aufs
ſchärfſte durchgeführt

worden.
Beim Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund im

Jahre 1926 wurde feſtgeſtellt, daß Deutſchland ſeinen
Entwaffnungsverpflichtungen nachgekommen iſt. Deutſch
land iſt entwaffnet, darüber kann gar kein Zweifel be
ſtehen. Wie die Dinge heute liegen, verhalten ſich die mili
täriſchen Kräfte Deutſchlands und Frankreichs für den
Kriegsfall etwa wie 1: 50. Von einer
militäriſchen Sicherheit Deutſchlands

gegenüber anderen Staaten kann heute keine Rede mehr
ſein. Die militäriſchen Kräfte Deutſchlands bilden nicht
einmal mehr einen ausreichenden Grenzſchutz gegen den
e eines oder mehrerer ſeiner hochgerüfteten Nach

rn.
Deutſchlands Wehrloſigkeit iſt beſonders offenbar

im Luſtraum. Zu ſeiner Verteidigung beſitzt Deutſchland
überhaupt keine Mittel. Nicht nur die Flugwaffe iſt ihm
verboten, ſondern auch jegliche Flugabwehr von der Erde
aus. Jm Kriegsfalle würden die deutſchen Städte ohne
jeden Schutz den Gas, Brand und Exploſivbomben der
gegneriſchen Flugzeuge ausgeſetzt ſein.

Das iſt eine unhaltbare Situation, die das
deutſche Volk mit größter Beſorgnis hinſichtlich ſeiner
Sicherheit erfüllen muß. Die Forderung auf gleiche
Sicherheit mit den anderen Völkern, die ich in meiner
Rede auf der Abrüſtungskonferenz in Genf kürzlich mit
aller Deutlichkeit ausgeſprochen habe, iſt deshalb eine
ganz ſelbſtverſtändliche Folgerung aus den
tatſächlich beſtehenden Verhältniſſen

Für direkte Beſchränkung der Rüſtungen.
Gegen das franzöſiſche Abrüſtungsprogramm.

Der türkiſche Außenminiſter ſetzte ſich in der Ab
rüſtungskonferenz in längerer Rede unter ſtarkem Beifall
für die Gleichberechtigung aller Mächte in
der Abrüſtungsfrage ein und ſtellte ſich ganz auf den
Boden der Ausführungen des italieniſchen Außen
miniſters Grandi. Den franzöſiſchen Vorſchlägen
könne nur dann ernſte Bedeutung beigemeſſen werden,
wenn ſämtliche Staaten ſich verpflichten, ihre Rüſtungen
uneingeſchränkt dem Völkerbund zur Verfügung zu ſtellen
und ſelbſt vollkommen auf ihre nationalen Machtmittel
zu verzichten. Es frage ſich allerdings, ob die Vorſchläge
in dieſem Sinne von der franzöſiſchen Regierung ein
gebracht worden ſeien.

Der Standpunkt der ſkandinaviſchen Mächte
zur Abrüſtungsfrage kam in der Rede des norwegiſchen
Geſandten Colban deutlich zum Ausdruck. Colban be
zeichnete die Vorſchläge der franzöſiſchen Regierung
als ungeeignet und undurchführbar.

Die Rede zeigte, daß ſich die ſkandinaviſchen Mächte
in weitgehendemm Maße dem von Deutſchland,
Jtalien, den Vereinigten Staaten, Sow-
jetrußland und der Türkei vertretenen Standpunkt
der direkten Beſchränkung der Rüſtungen anſchließen.

Der holländiſche Außenminiſter trat mit großer
Entſchiedenheit für eine direkte Herabſetzung
aller Rüſtungen ein und kritiſſierte das Fehlen dahin
gehender Beſtimmungen im Abkommensentwurf. Zu den
Vorſchlägen der franzöſiſchen Regierung bemerkte er in

höflich kühlem Tone, daß die holländiſche Regierung bereit
ſei, dieſen wie auch anderen Vorſchlägen ihre Aufmerk
ſamkeit zu ſchenken. Er lehnte jedoch mit größter Ent
ſchiedenheit den Ausbau eines Sanktionsverfah-
ren s ab.

Reichstag endgültig am 23. Februar.
Der Reichstag iſt nunmehr endgültig für Dienstag,

den 23. Februar, 15 Uhr, einberufen worden. Auf der
Tagesordnung ſteht lediglich die „Beſchlußfaſſung über
den Wahltag für die Wahl des Reichspräſidenten“. Die
Grundlage für die Beratungen dieſes erſten Sitzungstages
nach der Pauſe bildet ein Schreiben des Reichs
innenminiſters Groener an den Reichstag, in
dem er darauf hinweiſt, daß die Amtsdauer des Reichs
präſidenten am 5. Mai abläuft und nach dem Geſetz über
die Wahl des Reichspräſidenten der Reichstag den Wahl
tag beſtimmt. Groener ſchlägt namens der Reichsregierung
als Wahltag für den erſten Wahlgang Sonntag, den
13. März, und für einen etwa erforderlich werdenden
zweiten Wahlgang Sonntag, den 10. pril, vor.

und gleiche bicherheit!

f Will Deutſchland aufrüſten?
Wenn wir auf der Abrüſtungskonferenz den An

ſpruch auf Gleichberechtigung und gleiche Sicherheit er
heben, ſo verſtehen wir darunter, daß der Zuſtand ein
ſeitiger deutſcher Entwaffnung und damit deutſcher Un
ſicherheit aufhören ſoll.

Präſident Wilſon, der in dem vierten ſeiner vierzehn
Punkte die allgemeine Abrüſtung forderte, erſtrebte eine
allgemeine und gleichmäßige Entwaffnung.

Nur die allgemeine nicht eine einſeitige Entwaffnung
iſt ſinnvoll und gerecht.

Dieſes Meſſen mit zweierlei Maß wird in Deutſch
land als empörend, als höchſt ungerecht empfunden. Wir
wollen dieſe Gleichberechtigung aber nicht dadurch er
reichen, daß wir dem Rüſtungswettlauf anderer Staaten
folgen, ſondern dadurch, daß die Rüſtungsbeſchränkungen,
die wir auf uns genommen haben, auch bei ihnen ſinn
gemäß zur Anwendung kommen.

Was verlangt Deutſchland?
Die Abrüſtung der übrigen Staaten werde zu einer

ſelbſtverſtändlichen Forderung internationaler Gerechtig
keit. Deutſchland iſt als gleichberechtigtes Mitglied in
den Völkerbund eingetreten. Es ſitzt als permanentes
Ratsmitglied im Völkerbundrat. Die allgemeine Ab

rüſtungskonferenz iſt vom Völkerbund einberufen wor
den. Wenn man die durch die einſeitige deutſche Entwaff
nung herbeigeführte Diskriminierung aufrechterhalten
wollte, würde man die Frage ſeiner

Gleichberechtigung im Völkerbund

aufrollen und darüber hinaus eine Grundfrage des
Völkerrechts in Zweifel ſetzen. Wir könnten kein Ab-
rüſtungsabkommen unterſchreiben, das dem Anſpruch auf
Gleichberechtigung auch hinſichtlich der Methode der
Rüſtungsbeſchränkungen nicht Rechnung tragen würde.

Wir wollen die Gleichberechtigung Deutſchlands und
die Beſeitigung ſeiner Disqualifizierung. Deutſchland
werde auch in Zukunft jede ehrliche Jnitiative unterſtützen,
die dem Frieden und dem Fortſchritt diene.

Was die Frage der Jnternationaliſierung der natio
nalen Rüſtungen angeht, ſo weiß ich nicht, wie ich dazu
überhaupt Stellung nehmen ſoll, ſolange nicht die grund
legende Vorfrage, die weſentliche Verminderung des all
gemeinen Rüſtungsniveaus und die Beſeitigung der
heute beſtehenden Ungleichheit geſichert iſt.

Das Ziel der Abrüſtungskonferenz iſt die Herab
ſetzung der Rüſtungen, nicht deren Jnternationaliſierung,
die an ſich ja keine Verminderung bedeuten würde.

Deutſchland iſt einig!
Jn den beiden entſcheidenden außenpolitiſchen Fragen

der Gegenwart, der Abrüſtungsfrage und der
Reparationsfrage, herrſchen im deutſchen Volke
einheitliche Auffaſſungen. Die Forderung
der Gleichberechtigung und der gleichen Sicherheit werde
vom ganzen deutſchen Volke geteilt. Jede deutſche Re
gierung werde dieſe Forderungen vertreten müſſen.

DieEinigungüberdie Tributkonferenz

Jhre Aufgaben.
Amtlich wird mitgeteilt: „Die Regierungen Bel

giens, Frankreichs, Deutſchlands, Jta-liens, Japan s und des vereinigten Königreichs von
Großbritannien haben von dem Baſeler Sachver
ſtändigenbericht Kenntnis genommen und ſind dahin über
eingekommen, den übrigen beteiligten Regierungen die
Vertagung der Konferenz auf den Monat Juni zu empfeh
len. Aufgabe der Konferenz wird es ſein, ſich über eine
dauerhafte Regelung der in dem Bericht der
Baſeler Sachverſtändigen aufgeworfenen Fragen und über
die Methode zu verſtändigen, um die anderen wirtſchaft
lichen und finanziellen Schwierigkeiten zu löſen, die die
gegenwärtige Weltkriſis verurſacht haben und ſie ver
längern könnten. Zu dieſer Entſcheidung ſind die oben
erwähnten Regierungen in der Hoffnung gekommen, daß
hierdurch die internationale Lage erleichtert wird.“

Der Reichskanzler zum Memelputſch.
Keine Memellandvertreter in Genf.

Auf zahlreiche Eingaben des Heimatbundes Oſt
preußen iſt jetzt vom Reichskanzler ein ausführliches
Antworttelegramm eingegangen, das zunächſt die Vor
geſchichte der augenblicklichen Ratstagung behandelt und
in dem es dann heißt: „Seien Sie überzeugt, daß die
Reichsregierung in Fortſetzung ihres bisherigen Vor
gehens entſchloſſen iſt, mit allem Nachdruck für die
Gewährleiſtung der Rechte der Memelländer einzutreten

In memelländiſchen Kreiſen hat eine ſehr ſtarke Be
unruhigung darüber Platz gegriffen, daß zu der Behand
lung der Memelfrage in Genf von der litauiſchen Regie
rung keinem Vertreter des Memellandes
die Möglichkeit gegeben wird, nach Genf zu reiſen.
Litauen iſt mit Sachverſtändigen und juriſtiſchen Be
ratern in Genſ vertreten, und es iſt ernſtlich zu befürchten,
daß die Ratsmächte auf dieſe Weiſe einſeitig unterrichtet
werden, wenn es den Memelländern durch Verweigerung
der Ausreiſeerlaubnis auch weiterhin unmöglich gemacht
wird, als Zeuge in eigener Sache aufzutreten.

Litauen vor dem Genfer Gericht.
Die Anklagerede des Staatsſekretärs

von Bülow.
Der Völkerbundrat trat unter dem Vorſitz

PaulBoncours zu einer öffentlichen Sitzung zuſammen,
um auf Antrag der Reichsregierung über den Bruch
der Memelkonvention durch die litauiſche Re
gierung zu verhandeln.

Staatsſekretär von Bülow legte den Standpunkt
der deutſchen Regierung zu den unerhörten Vorfällen im
Memelgebiet dar und ſchloß ſeine Ausführungen

Es iſt die Aufgabe des Völkerbundrats, alle nötigen
Maßnahmen zu ergreifen, damit der vorliegende Rechts

oruch wieder gutgemacht wird, und damit auch in Zukunft
die dem Memelgebiet zuerkannte Autonomie gewährleiſtet
wird die, wie es im Memelſtatut heißt, dazu dienen ſoll,
die überlieferten Rechte und die Kultur ſeiner Bewohner
zu ſichern.

Zaunius leugnet alles.
Der litauiſche Außenminiſter Zaunius ſuchte die
in der Rede des Staatsſekretärs von Bülow gegen Litauen
erhobenen durch die Tatſachen begründeten Anklagen zu
entkräften, indem er den wahren Tatbeſtand der Ereigniſſe
im Memelgebiet leugnete und die Behautpung aufſtellte,
daß das Vorgehen der litauiſchen Regierung im Memel
gebiet durchaus den Beſtimmungen der Memelkonvention
und des Memelſtatuts entſpreche,

Der Ratspräſident Paul-Boncour ſchlug vor,
den Berichterſtatter für die Memelfrage, den norwegiſchen
Geſandten Colban, zu beauftragen, gemeinſam mit
einigen Juriſten die Rechtsfragen des Bruchs der
Memelkonvention zu klären.

Der Preiskommiſſar berichtet.
Die Senkungen der Werktarife.

Wie vom Reichskommiſſar für Preisüberwachung mitgeteilt wird, iſt bei den Verhand
lungen mit dem Allgemeinen Deutſchen Bäderverband,
dem Verband Deutſcher Oſtſeebäder und dem Verband
Deutſcher Nordſeebäder feſtgeſtellt worden, daß die Kur
taxen und die Bäderpreiſe 1931 bereits um
10 Prozent geſenkt worden ſind. Der Allgemeine Deutſche
Bäderverband wird jedoch ſeine Mitglieder auffordern,
die Kurtaxen und Bäderpreiſe für 1932 um weitere
10 Prozent zuſenken.

Der Reichskommiſſar gibt ferner eine Üüberſicht über
die wichtigſten von ihm erreichten Tarifſenkungen. Da
nach ſind bisher bei 67 Verkehrs unternehmun-
gen Tarifſenkungen vorgenommen worden. Bei mehr
als einem Drittel dieſer Unternehmungen ſind die Tarife
um mehr als 10 Prozent geſenkt worden. Die Senküngen
gehen ſogar bis 33 Prozent. Etwa 50 Prozent haben die
Tarife um 7 bis 10 Prozent geſenkt, nur wenige Betriebe
unter 5 Prozent.

Bei den Elektrizitätswerken haben rund
200 Werke die Tarife um 5, rund 285 um 5 bis 7, 60 um
7 bis 10 und 75 Werke um mehr als 10 Prozent geſenkt.
Bei etwa 160 Werken muß noch eine Nachprüfung vor
genommen werden.

Bei Gas ſind die Tarife bei 235 Werken um 5, bei
70 um 5 bis 7, bei 215 um 7 bis 10 und bei 40 über
10 Prozent geſenkt worden. Eine Nachprüfung findet ſtatt
bei 185 Werken.

Japan verhandelt nicht.
Jm Auftrag der japaniſchen Regierung erklärte

der japaniſche Geſchäftsträger in Schanghai, daß die
japaniſche Regierung es ablehne, irgendwelche Verhand
lungen über die Regelung der japaniſch- chineſiſchen Strei
tigkeiten mit den Vertretern der chineſiſchen Behörden in
Schanghai zu führen. Selbſtverſtändlich könnten die japani
ſchen militäriſchen Operationen in Schanghai in dieſem
Augenblicken icht unterbroſchen werden, da die chine
ſiſche Regierung keine Zeit gefünden habe ſich mit Japan

zu verſtändigen. eJapan und der Völkerbund
Der japaniſche Vertreter des Auswärtigen Amtes in

Tokio erklärte der Preſſe, die japaniſche Regierung
habe die feſte Zuverſicht, daß der Völkerbund in den Kon
flikt nichtein greifen und ſeine abwartende Haltung
auch weiterhin beibehalten werde. Deswegen brauche
man über den ungeſtörten Verlauf der japaniſchen Mili
täroperationen in Schanghai nicht beunruhigt zu ſein.
Ruſſiſche Nachrichten beſagen, daß die Hauptoffenſive der
japaniſchen Truppen auf Chapei und Wuſung am 16. Fe
bruar ſtattfindet. Sämtliche japaniſchen Kriegsſchiffe
und Luftſtreitkräfte ſollen daran teilnehmen. Von chine

Seite ſind bereits Gegenmaßnahmen getroffen
worden.

Ruſſiſch-japaniſcher Zwiſchenfall in Wladiwoſtok.
Amtlich wird aus Moskau mitgeteilt, daß bei den

Marinewerften in Wladiwoſtok zwei Japaner ver-
haftet wurden, als ſie in dem für Zivilperſonen ge
ſperrten Gelände photographiſche Aufnahmen machen
wollten. Es handelt ſich um einen Sekretär des japa-
niſchen Konſulats in Wladiwoſtok und um einen zweiten
Japaner, deſſen Stellung noch nicht geklärt werden konnte.
Die Japaner, die gegen ihre Verhaftung proteſtierten, er
klärten, daß ſte zufällig in die Nähe der Werften gekom
hen waren und keinerlei Spionageabſichten verfolgt

ätten.
Geſchütze und Bomben haben das Wort.

Engliſche Militärflieger wollen nach China.
Die engliſche Wochenzeitſchrift „Sunday Chronicle“

berichtet, daß von privater Seite eine Truppe von etwa
70 früheren engliſchen Militärfliegern zuſammengeſtellt
werde, die ſich mit drei Flugzeuggeſchwadern den chine
ſiſchen Luftſtreitkräften anzuſchließen beabſichtigt. Dieſes
Vorhaben werde von einer engliſchen Flugzeugfirma
unterſtützt, die die nötigen Bomben und Kampfflugzeuge,
die mit zwei Maſchinengewehren ausgerüſtet würden, zur
Verfügung ſtelle. Anſchließend bringt das Blatt eine
Unterredung mit dem engliſchen Kriegsminiſter, der ſich
dahingehend äußert, daß ein ſolches Unternehmen das
Kriegsminiſterium nicht berühre und die Angelegenheit
vom Staatsanwalt aufgegriffen werden müſſe.

Erneuter Angriff auf die Wuſungforts.
Die Japaner unternahmen bei ſchwerem Schneeſturm

einen neuen Angriff auf die Wuſungforts. Soweit ſich
aus den vorliegenden Berichten ſchließen läßt, iſt der An
griff vollkommen fehlgeſchlagen. Nach chineſiſchen Be
richten haben die Japaner mindeſtens 2000 Mann an
Toten und Gefangenen verloren. Der Angriff begann
mit einem großen Bombardement der japaniſchen Schiffs
geſchütze. Darauf wurden mehrere Jnfanteriekompagnien
vorgeſchickt, die den Wuſungkanal mit Pontons über
ſchreiten ſollte, an deſſen anderer Seite die chineſiſchen
Stellungen ſich befinden. Die Chineſen empfingen die
überſetzenden Japaner mit einem raſenden Maſchinen
gewehrfeuer. Der Vorſtoß wurde von den Chineſen unter
ſchweren Verluſten der Japaner zurückgeſchlagen.
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Rachetat eines geſchiedenen Ehemannes.

Ztalieniſche Revolutionäre die Täter?
Auf den Schnellzug Rom Paris wurde in der Nähe

von Marſeille ein Bombenanſchlag verübt, bei dem jedoch,
wie durch ein Wunder, nur drei Reiſende Verletzungen da
vontrugen. Der Zug, der nur aus Wagen I. Klaſſe zu
ſammengeſetzt war, befand ſich auf einer kurzen über-
führung, als plötzlich eine weithin hörbare Exploſion er
folgte. Die Lokomotive mit Tender löſte ſich vom Zuge
und die drei erſten Wagen ſtürzten eine etwa acht Meter
hohe Böſchung hinunter. Man glaubte an eine ſchwere
Kataſtrophe, konnte aber zur allgemeinen überraſchung
bald feſtſtellen, daß nur drei Reiſende unweſentliche
Quetſchungen r hatten.

tie polizeiliche Unterſuchung des verbrecheriſchen An
ſchlags hat zu intereſſanten Feſtſtellungen geführt. Vor

Drei Todesopfer eines Dynamit-
anſchlages.

Jn Gotenburg in Schweden hat ſich ein furcht
bares Exploſionsunglück ereignet. An einem Grundſtück
in der Vegagatan wurde durch Dynamit eine Hauswand
bis zum Dach hinauf ſechs Meter breit aufgeriſſen. Die
vier Familien in den betreffenden Wohnungen lagen noch
im Schlaf, als die Exploſion erfolgte

Drei Perſonen fanden den Tod,
etwa zehn wurden ſchwer verletzt. Es wurde bald feſt
geſtellt, daß es ſich um ein Attentat handelte. Jn dem
Hauſe wohnte eine geſchiedene Frau, deren früherer Mann
eine Dynamitpatrone zur Detonation brachte, um die
Frau zu töten. Er hat ſich dann felbſt auf grauenhafte
Weiſe das Leben genommen, indem er eine Sprengladung
in den Mund nahm und entzündete. Die Frau, der der
furchtbare Anſchlag galt, wurde nur leicht verletzt.

Ein Verg ſtürzt ein.
Der Gipfel des 3263 Meter hohen Ankogels in den

hohen Tauern iſt abgeſtürzt. Das Naturereignis iſt jetzt
unterſucht worden und man hat folgendes feſtgeſtellt: Der
Abſturz iſt infolge ſtarken und plötzlichen Temperaturwechſels
erfolgt. Jn der Nacht des Abſturzes trat plötzlich Tauwetter
ein, das dann ſofort wieder in empfindliche Kälte umſchlug.
Dieſe Temperaturſchwankung bewirkte, daß der Gipfel des
Berges ſamt den Gletſchern und vorſtehenden Felsgebieten
des Ankogelmaſſives zu Tal ſtürzte. Es entſtand ein
Trümmerfeld von Millionen Tonnen Geſtein, darunter Fels-
blöcke von 30 Meter Länge und 15 Meter Höhe. Jetzt
iſt das rieſige Trümmerfeld vereiſt, da ſeit dem Felsſturz
Temperaturen von 6 bis 12 Grad verzeichnet werden. Das
Drümmerfeld hat eine Ausdehnung von 1000 Meter Länge
und über 100 Meter Breite. Alle Touriſten werden ge
warnt, ſich dem Ankogel zu nähern und das verwüſtete Ge
Biet zu betreten oder auch nur in die Nähe dieſes Gebietes

zu kommen, da höchſte Lebensgefahr beſteht.

ſollte.
plötzlich mit einem furchtbaren Getöſe auseinanderbarſt.

gann ſofort mit der Rettungsaktion.

450 Metern.

Zwei Erubenbrände in Oftoberſchleſen.

Ein ſchweres Anglück verhütet 1 Toter, mehrere Verletzte

Kattowitz, 15. 2. Am Sonntag gegen 2 Uhr nach
mittags erfolgte in 400 Meter Tiefe des NickiſchSchachtes,
der zur Gieſche Geſellſchaft gehört, eine Grubenexploſion,
in deren Folge ein gefährlicher Brand entſtand. Man be

Es wurde ein Damm
errichtet, der ein weiteres Vordringen des Feuers verhindern

Der Gasdruck war ſo gewaltig, daß der V
a

bei wurde der Heuer P. Habryka aus Nikiſchdorf getötet
und der Steiger Klemens Kula aus Giſchewald ſchwer ver
letzt. Der Brand in der Grube iſt noch nicht gelöſcht. Die
Rettungsaktion dauert fort.

Beuthen, 15, 2. Jn dem Gotthardſchacht der Pauls
grübe Orzegosw (Oſtoberſchleſien) ereignete ſich im Koch
hammerflöz eine Grubengasexploſion in einer Tiefe von

Zum Glück war gerade eine Feierſchicht ein
gelegt worden, ſonſt hätte die Exploſion kataſtrophale Folgen
für die ganze Belegſchaft gehabt. Die Exploſion verurſachte
einen gewaltigen Grubenbrand, der auch die Schachtanlagen
ergriff. Gegen 2 Uhr nachts war der Brand über Tage
gelöſcht; unten in der Grube wütete er weiter. Bei den
Rettungsarbeiten wurde ein Oberſteiger ſchwer verletzt und
ein Bergmann erlitt eine ſchwere Rauchvergiftung. Durch
den Brand ſind 1600 Arbeiter vorübergehend erwerbslos

geworden.

Berliner Produktenbörſe.
T Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

15. 2. 2. 2 18.Weiz., märk. 246-248 245-247 Weizkl. f. Bln. 9,6-9,9 956-9,9
pommerſch. Roggkl. f. Bln. 96-9,9 9,6-9,9

Rogg., märk. 195-197 195-197 Leinſaat S
Braugerſte 162-169 160-168 Raps
Sommergſt. S Erbſen, Vikt. 21,0-270 21,0-27,0

r 154-458 153-157 kl. Speiſeerbſ. 21,0-23,5 21,0-23,5
intergerſte F S Futtererbſen 15,0-17,0 15,0-17,0

Hafer, märk. 144451 142-150 Peluſchken 16,0-18,0 16,0-18,0
pommerſch. S Ackerbohnen 14,0-16,0 140-16,0
weſtpreuß. Wicken 16,0-190 16,0-19,0Weizenmehl Lupine, blaue 10,0-120 10,0-12,0
per 100 Lupine, gelbe 145-16,0 145-16,0fr. Berl. br. 7 Seradella 24,0-30,0 24,0-30,0
inkl. Sack 29,7-33,7 29,5-33,5 Leinkuchen 11,2-11,3 11,2-11,4

Roggenmehl Erdnußkuchen 12,0 12,4
per 100 K Trockenſchtzl. 7,8-8,0 7,8-8,0

Berl. br. Soyaſchrot 10,5-11,6 10,5-10,6
inkl. Sack 27,8-29,5 27,7-29.5 Torfml. 30/70

Bombenanſchlag aufden Schnellzug RomParis
einigen Monaten wurden in einem der benachbarten
Steinbrüche

200 Zünder geſtohlen,
die für Sprengungen benutzt werden. Der Lokomotiv
führer hat ausgeſagt, daß er kurz vor dem Unfall auf dem
Bahnkörper einen bläulichen Lichtſchein geſehen habe, der
nur von einer Zündſchnür ſtammen könne, mit der die
Zünder gewöhnlich zur Exploſion gebracht werden. Kurz
vor dem rn haben Paſſanten auf der Straße beim
Bahnkörper ein Auto halten ſehen, das ſich nach der Tat
in ſchneller Fahrt entfernte. Die Polizei fahndet nun nach
dem Auto und hat ihre Unterſuchungen hauptſächlich auf
die Arbeiterſchaftder benachbarten Stein
b rüche ausgedehnt. Bei ihr befinden ſich zahlreiche
Jtaliener. Man glaubt nun, daß es ſich um einen An
ſchlag italieniſcher revolutionärer Kreiſe handle.

Zelluloidexploſion in Altonga.
In Altona in der Hamburger Straße 28 wurde durch

eine ſchwere Zelluloiderploſion eine größere An
zahl von Perſonen verletzt. Bei den Löſcharbeiten der Altonger
Feuerwehr verunglückten noch zwei Feuerwehrleute, die mit
der einbrechenden Decke in den Keller ſielen. Sie wurden ſo
fort aus ihrer gefährlichen Lage befreit. Einer von ihnen,
der ſchwere Quetſchungen erlitten hat, wurde ins Kranken
haus übergeführt. Jn dem Hauſe vefand ſich die Niederlaſſung
einer Firma, die Kunſtgegenſtände aus Zelluloid herſtellt.
Aus unbekannter Urſache geriet ein Gegenſtand in dem Ge
ſchäft in Flammen. Das Schaufenſter des Ladens ſowie die
e Schaufenſterauslagen wurden auf die Straße ge

eudert.

Amklicher Teil.
Oeffentliche Bekanntmachung betr. Grund

vermögenſteuer.
Durch die zweite Sparverordnung vom 23. Dezember 1931

Fünfter Teil Artikel I (G. S. S. 299) iſt das Grund
vermögenſteuergeſetz nebſt den dazu ergangenen Abänderungen
auf das Rechnungsjahr 1932 verlängert worden. Dem-
gemäß wird die veranlagte ſtaatliche Grundvermögenſteuer ein
ſchließlich des ſtaatlichen Zuſchlags für das Rechnungsjahr
1932 forterhoben.

Merſeburg, den 13. Januar 1932.
Der Regierungspräſident.

Lehrlingshöchſtzahlen im Tiſchlerhandwerk.
Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe hat durch Er

laß vom 2. Januar 1932 III. d. 4105 Him. folgenden,
von der Vollverſammlung der Handwerkskammer in Halle a. S.
am 3. Dezember 1931 gefaßten Beſchluß genehmigt:

Gemäß 88 130 und 103 e GO. werden für das Tiſchler
handwerk folgende Vorſchriften über die Höchſtzahl der Lehrlinge
feſtgeſetzt: „Jn Betrieben, in denen kein oder ein Geſelle be
ſchäftigt wird, dürfen zwei Lehrlinge gehalten werden mit der
Maßgabe daß der zweite Lehrling erſt eingeſtellt werden darf,
wenn der erſte Lehrling das dritte Lehrjahr begonnen hat.
Werden in dem Betrieb regelmäßig Geſellen beſchäftigt, ſo dür
fen gehalten werden

bei 2 4 Gehilfen 3 Lehrlinge,
5 8 41 5
12514 6„15 19 7 7über 20 S sbei je weiteren 10 Geſellen 1 Lehrling mehr.

Handwerker, welche jetzt hiernach mehr Lehrlinge beſchäfti
tigen, dürfen dieſe, vorausgeſetzt, daß der Tatbeſtand des S 128
GO. nicht vorliegt, auslehren.“

Merſeburg, den 12. Januar 1932.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht:
Torgau, den 2. Februar 1932.

Der TLandrat. J. V.: Matto.
Veröffentlicht: Annaburg, den 16. Februar 1932.

Der Kmktsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Bekanntmachung.
Bei dem Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg iſt der

Antrag auf Errichtung einer Zwangs-Jnnung für das Damen
ſchneider-Handwerk für den Kreis Torgau mit dem Sitze in
Torgau geſtellt worden.

Von dem Herrn Regierungspräſidenten zum Kommiſſar für
die Durchführung des Verſahrens ernannt, habe ich die Ab
ſtimmung über die Errichtung der vorbezeichneten Jnnung durch
führen laſſen. Die Liſte derjenigen Gewerbetreibenden, die an
der Abſtimmung teilgenommen haben, liegt in der Zeit vom
13. bis 27. d. 2uts. zur Einſicht und Erhebung etwaiger Ein
ſprüche der Beteillgten in meinem Büro öffentlich aus. Nach
Ablauf dieſer Friſt angebrachte Einſprüche bleiben unberückſichtigt.

Torgau, den 8. Februar 1932.
Der Landrat. J. V.: Matto.
Annaburg, den 16. Februar 1932.

Der Gemeinde Vorſtand.

Betr. Schweinezählung und Kalbezeiten
erhebung am 1. März 1932.

Auf Anordnung der Reichsregierung hat am 1. März d. J.
wiederum eine Zählung der Schweine zu erfolgen.

Mit dieſer Zählung ſollen zugleich die in den Monaten
Dezember 1931 ſowie Januar und Februar 1932 geborenen
Kälber gezählt werden.

Ob die Kälber noch vorhanden ſind oder nicht, iſt neben
ſächlich, da in der Hauptſache durch das Ergebnis der Erhebung
das durch das Kalben verurſachte Anſchwellen der Milchmengen
in den einzelnen Provinzen feſtgeſtellt werden ſoll.

Die Zählung dient nur ſtatiſtiſchen Zwecken, zu Steuer
zwecken werden die Angaben nicht benutzt

An die viehhaltenden Beſitzer wird das Erſuchen gerichtet,
den mit der Durchführung der Zählung betrauten Perſonen das
Zählgeſchäft durch genaue Angaben in jeder Weiſe zu erleichtern.

Annaburg, den 16. Februar 1932.
Der Gemeinde Vorſtand.

Veröffentlicht:

Tarif und Steuerfragen der Landwirtſchaft.
Herzberg, 12. Februar. Jn Verfolg der am 4. Februar

in Jeſſen ſtattgefundenen Verſammlung der landwirtſchaftlichen
Arbeitgeber, die Geſinde beſchäftigen, fand eine gleiche Ver
ſammlung in Herzberg im Hotel zur Sonne ſtatt. Der Ein
ladung war eine außerordentlich große Anzahl Landwirte gefolgt.
Dr. Schoppen-geſſen beſprach ausführlich die Lohnverhältniſſe
in der Landwirtſchaft heute, wie ſie durch die Notverordnung
vom 8. Dezbr. 1931 gegeben ſind, und erläuterte den zur Zeit
gültigen Landarbeitertarif für den Bezirk Falkenberg, wie er ſich
in bezug auf das Geſinde ſtellt. Insbeſondere unterzog er auch
einer Beſprechung die Beiträge zu den Krankenkaſſen und Sozial
verſicherungen. Er erläuterte ſchließlich das geſamte Anſteklungs
verhältnis des Geſindes und betonte, daß, um in Zukunft immer
Klarheit zu ſchaffen, es dringend empfohlen werden müſſe, alles
bei Beginn ſchriftlich niederzulegen und ſich immer Quittungen
geben zu laſſen. Nach einer ſehr ausgiebigen Ausſprache wurde
auch in Herzberg der Entſchluß gefaßt, ſich in allen Dörfern da
für einzuſetzen, daß in Zukunft nur die Tariflöhne gezahlt
würden unter Abzug der geſetzlichen Arbeitnehmer
anteile für die Sozialverſicherungen, (einhalb bei der
Invaliden und Angeſtelltenverſicherung bezw. der Arbeitsloſen
verſicherung, ſoweit dieſelbe überhaupt in Frage kommt, da das
ländliche Geſinde, das in die häusliche Gemeinſchaft des Arbeit
gebers aufgenommen iſt, von der Verſicherung befreit wird, und
zwei Drittel der Krankenkaſſenbeiträge). Das Ausgedinge
ſowie alles außer Tarif nebenher Gegebene ſoll auch hier fort
fallen. Dafür tritt, wie der Tarif vorſieht, nach einem
Dienſtjahr bei demſelben Arbeitgeber eine Treu
prämie von 10 Prozent in bar oder in Sach-

leiſtungen. eJm Anſchluß daran wurden noch viele Fragen, die die
Landwirtſchaft heute bewegen, beſprochen. So wurde u. a. be
richtet, daß inzwiſchen die Verhandlungen mit dem Landesfinanz
amt betreffend Senkung der Umſatzdurchſchnittsſätze aufgenommen
ſind, daß betr. der Februarrate der Reichsvermögensſteuer der Reichs
finanzminiſter angeordnet hat, daß ohne Antrag der Steuer
pflichtigen die Hälfte der am 15. Februar fälligen Vermögen-
ſteuervorauszahlung zinslos bis zur endgültigen Veranlagung
der Reichsvermögenſteuer nach dem Stande vom J. Januar 1931
geſtundet wird. Ausgenommen hiervon ſind die Pflichtigen, die
bereits einen Steuerbeſcheid erhalten haben bezw. die Steuer
pflichtigen deren Vermögensrückgang bezw. das Anwachſen der
Schulden ſo hoch iſt, daß ſie ein Stundungsgeſuch einreichen
müſſen.

Ferner berichtete Dr. Schoppen, daß inzwiſchen die Ver
ordnung über die Offenlegung der Einheitswerte 1931 heraus-
gekommen ſei, und gab dazu bekannt, daß jedes Mitglied für
ſich das, was ſeinem Betrieb anginge, abſchreiben müßte zur
Verwendung für ſpätere Unterlagen bezw. zu Einſprüchen. Auf
den Beginn der Offenlegung würde rechtzeitig durch den Land
bund hingewieſen

Jm Uebrigen wurde ſchließlich darauf hingewieſen, daß der
Reichslandbund ſich an dem Ausſchuß des Herrn Oberbürger
bürgermeiſter Sahm zur Reichspräſidentenwahl nicht beteiligt,
ſondern ſich ſeine Entſcheidung noch vorbehalte. Zum Schluß
wurde dann noch die Stellung des Landbundes zu den Par
teien erörtert

Zu der Beſprechung über Geſindelöhne erfahren wir weiter
d a Beſchlüſſe im Kreiſe Torgau und Wittenberg ge
aßt ſind.

Lokales und Provinzielles.
Aus dem kirchlichen Gemeindeleben. Einer

Statiſtik über das Leben in den Gemeinden des Kirchen
kreiſes Jeſſen im Jahre 1931 erfahren wir, daß die größte
Gemeinde des Kirchenkreiſes Annaburg mit 4100 Seelen,
die kleinſte Zemnick mit 118 Seelen iſt. Jeſſen ſteht mit
3500 Seelen an zweiter Stelle. An erſter Stelle ſteht auch
die Zahl der Kirchenaustritte in Annaburg, die mit 60 an
gegeben wird. Jn Jeſſen waren es ſechs, in den anderen
Gemeinden iſt faſt niemand der Kirche untreu geworden.
Dagegen haben ſich in Annaburg fünf, in Jeſſen, Mügeln
und Prettin je eine Perſon zur Kirche zurückgefunden. Ge
tauft wurden im ganzen Kirchenkreis 402, konfirmiert 254
Kinder. Beerdigt wurden 306 Perſonen. Die Zahl der
Trauungen belief ſich auf 218. Am heiligen Abendmahl
nahmen 3708 Männer und 5001 Frauen, insgeſamt 8709
Perſonen teil, das iſt rund ein Drittel der etwa 26840 Seelen
des Kirchenkreiſes. An Kirchenkollekten kamen insgeſamt
2613 Mark zuſtande. Die Geſamtſumme der Hauskollekten
beziffert ſich auf etwa 1502 Mark.

Prettin. (Amtsjubiläum.) Am 13. Februar konnte
Pfarrer Gutheil auf 25 Jahre pfarramtliche Tätigkeit zurück
blicken. Pfarrer Gutheil begann ſeine pfarramtliche Tätigkeit
im Jahre 1907 als Pfarrverweſer in Buhla (Kr. Worbis),
nachdem er bereits 1906 Prädikant in Höwiſch i. d. Altmark
geweſen war. Er war ſodann Hilfsprediger in Weißenfels
und von 1909 bis 1914 Pfarrer in Wildenhain. Von
1914 bis 1927 war der Jubilar Pfarrer der Kirchengemeinde
Granſchütz (Kr. Weißenfels) und im Jahre 1927 wurde er
als Nachfolger des Sup, Leiſegang zum Pfarrer von Prettin
gewählt. Während des Krieges war Pfarrer Gutheil in
den Jahren 1916/17 Feldgeiſtlicher.

Torgau. Vom Reichsgericht in Leipzig wurde das
Todesurteil des Schwurgerichts Torgau gegen den Arbeiter
Franz Lehmann aus Maßlich- Hammer in Schleſien, beſtätigt.
Derſelbe hat im Mai 1921 den Straßenbauaufſeher Münch
berg aus Dahme (Mark) erſchoſſen und die Lohngelder in
Höhe von 3000. Mark geraubt. Lehmann war im
Januar 1921 im erſten Verfahren vom Torgauer Schwur-
gericht wegen mangels an Beweiſen freigeſprochen worden.
Das genügte ihm jedoch nicht, er wollte vielmehr ſeine un
bedingte Freiſprechung erreichen. Am zu dieſem Zweck ein
neues Verfahren gegen ſich in Fluß zu bringen, bezichtigte
er ſich der Tat und legte auch ein Geſtändnis ab, das er
jedoch ſpäter widerrief. Tatſächlich wurde auch ein zweites
Verfahren gegen ihn vor dem Torgauer Schwurgericht er
öffnet, das aber einen von ihm ſicher nicht erwarteten Aus
gang nahm; er wurde nämlich jetzt zum Tode verurteilt. Das
Todesurteil focht er durch Reviſion an, die aber, wie oben
ausgeführt, verworfen wurde.



Fichtenberg. Hier verunglückte die ſeit 10 Jahren
bei dem Landwirt Riſſe in Dienſt ſtehende Frieda Krumpfe
aus Borſchütz dadurch, daß ſie vom Scheunenboden auf die
Tenne herabfiel. Die dabei erlittenen Verletzungen waren
dabei ſo ſchwer, daß die Verunglückte noch am ſelbigen Tage
verſtarb.

Wölls bei Delitzſch. (Einbrecher in der Gaſtwirtſchaft)
Durch Einbrecher wurde nachts hier im Gaſthaus 110 Schlack-
und Bratwürſte, 17 Schinken und zwei Speckſeiten geſtohlen,
die bisher unermittelte Diebe in einem Wagen abtrans
portierten. Es handelt ſich in der Hauptſache um fremde
Schlachtware, die der Gaſtwirtſchaft zum Räuchern über
geben war.

Deſſau. („Himmelſchreiende“ Zuſtände bei der All
gemeinen Ortskrankenkaſſe in Coswig Der Staatsanwalt
gebrauchte dieſen Ausdruck, um die Verhältniſſe bei der Dienſt-
ſtelle Coswig der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für den Kreis
Zerbſt zu kennzeichnen. Die Zweigſtelle wurde lange Jahre
hindurch von dem Rendanten Teichelmann und den Ober
ſekretären Heinrich und E. verwaltet. Ende 1930 kam man
Unſtimmigkeiten auf die Spur, die wegen der Plumpheit
der vorgenommenen Fälſchungen ſchon viel eher hätten ent
deckt werden müſſen. Der Reviſionsverband der Kranken-
kaſſen errechnete ſchließlich einen Fehlbetrag von über 18000
RM. Zunächſt wurde Heinrich zu 6 Wochen Gefängnis
verurteilt. Er beſchuldigte ſeine beiden Kollegen der Teil-
haberſchaft, mit dem Erfolg, daß auch gegen ſie ein Verfahren
geführt wurde.

kamen

konnte, wurde Teichelmann zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt

Deſſau. (Tätige Nächſtenliebe in der Schule.) Ein
Bild von dem Elend gibt die Tatſache, daß in einer Deſſauer
Volksſchule allein 60 Kinder ohne Frühſtück zum Anterricht

Da bewährte ſich die Nächſtenliebe: die Schülerinnen
des Ankoinetten-Lyzeums nehmen abwechſelnd doppeltes Früh
ſtück mit zur Klaſſe und ſtillen damit den Hunger der armen
Kinder in der Volksſchule.

Magdeburg, 15. Februar. Ein tragiſches Ende ereilte
den langlährigen Dirigenten der Gartzſchen Liedertafel in
Salzwedel (Bez Magdeburg). Bei der Probe des Liedes
„Sei getreu bis in den Tod brach Dirigent Kamm-
rath plötzlich tot zuſammen. Ein Herzſchlag hatte ſeinem
Leben ein Ende bereitet.

Burg. (Mit den Stiefeln faſt totgetreten.) Jn der
Nacht zum Montag führte der Zuſchneider Ernſt Magelowſky
von hier eine geradezu Uunmenſchliche Tat aus. Er hatte
mit dem 70 Jahre alten Schuhmacher Artur May in einem
Lokal eine kleine Auseinanderſetzung gehabt. Das gab ihm
den Grund, in der Nacht den alten Mann zu verfolgen, den
er dann in der dunklen Bahnhofsſtraße angriff, mißhandelte,
zu Boden warf und mit den Füßen den Kopf und beſonders
das Geſicht des Anglücklichen derart bearbeitete, daß, als
Hilfe herannahte, der ganze Kopf nur einer einzigen blutigen
Maſſe glich. May der beſinnnungslos iſt, war vollſtändig
unkenntlich. Der Unglückliche wurde in hoffnungsloſem Zu
ſtande dem Kreiskrankenhaus zugeführt, der Anmenſch

Wöllnau (Kr, Delitzſch), 11. Febr. (Es brennt
Der Dorfteich zugefroren)) Bei dem Landwirt Spannen
berg brach am Vormittag in dem Schuppen ein Schadenfeuer
aus, deſſen Bekämpfung ſich dadurch ſchwierig geſtaltete, daß
infolge der Kälte der Dorfteich beinahe völlig zugeſtoren
war und das Waſſer nur mühſam aus den Brunnen uſw.
herangeholt werden konnte. Die Frauen des Dorfes taten
ſichbei den Löſcharbeiten beſonders hervor, indem ſie in
Eimern und Kübeln warmes Waſſer herbeiſchafften, um ein
Einfrieren der Spritzen und Schläuche zu verhindern. Die
Wohngebäude konnten gerettet werden, dagegen ſind ſämt
en r Maſchinen dem Feuer zum Opfer
gefallen.

Saalfeld. (Jm Straßengraben erfroren). Der grim
migen Kälte iſt ein Menſchenleben zum Opfer gefallen.
Zwiſchen Anterwellenborn und Kleinkamsdorf fanden am
Donnerstagmorgen gegen 5 Uhr Arbeiter der Maximilians
hütte, als ſie von ihrer Nachtſchicht heimkehrten, im Straßen
graben einen Mann, der nur noch ſchwache Lebenszeichen
von ſich gab. Die Arbeiter brachten den Mann ſofort zum
Arzt. Der Mann ſtarb in der Arztwohnung an den Folgen
der Uebernachtung im Straßengraben. Der Tote wurde als
der 37jährige landwirtſchaftliche Arbeiter Franz Wolfram aus
Liebſchütz feſtgeſtellt, der von ſeinen Eltern weggegangen war,
um Arbeit zu ſuchen.

Markt-Kalender.
Während E. nichts nachgewieſen werden Magelowſky verhaftet. 18. Februar: Schweinemarkt in Annaburg.

Für die uns beim Heimgang unse-
rer lieben Mutter bezeugte Teilnahme
danken wir herzlichst.

n h
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Mittwoch, den 17. dehruar, abends Uhr
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R. G. V.
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J. G. Fritzsche.
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Der Vorſtand.
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Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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Zeitung. Dienstag 16. Februar 1932

Keine neuen ausländiſchen
Landarbeiter für 1932.

Sitzung des Reichsrats.
arbeitsminiſters an, wonach 1932 neue ausländiſche Länd
arbeiter nicht mehr nach Deutſchland hereingelaſſen
werden.

Der Berichterſtatter hatte zuvor mitgeteilt, daß nach
dieſer Vorlage die Beſchäftigung ausländiſcher Arbeit
nehmer nür noch dann genehmigt werden ſoll, wenn es ſich
um Ausländer handelt, die nicht zum Verlaſſen

Das bedeutet, daß neue Landarbeiter 1932 überhaupt
nicht über die Grenze gelaſſen werden. Die völlige Schlie-

der Agrarpolitik zu beſchreiten.ßung der Grenze begründet der Reichsarbeitsminiſter mit
der wirtſchaftlichen und arbeitsmarktpolitiſchen Lage in
Dentſchland.

Die zugelaſſene Höchſtzahl ſei nicht einmal ganz in An
ſpruch genommen worden, es ſei daher anzunehmen, daß der
Bedarf an Arbeitskräften 1932 im Jnkand e gedeckt
werden könne.

Der Antrag des Grafen Behr, mit Rückſicht auf die
gefährdete Lage der Landwirtſchaft mindeſtens 30 000 aus
ländiſche Landarbeiter zuzulaſſen, wurde abgelehnt.

Der Reichsrat hat ferner der Abſicht des Reichsfinanz
miniſteriums zugeſtimmt, zur Deckung des Bedarfs an
Silbermünzen weitere 120 Millionen Mark in
Fünfmarkſtücken auszuprägen.

Der Reichsrat ſtimmte auch einer Durchführungs
verordnung zur Ablöſung der Gebäudeent-
ſchuldungsſteuer zu, die den Anreiz zur Ablöſung
der Steuer verſtärken will.
Weiter beſchäftigte ſich der Reichsrat mit einer Durch

ſführungsverordnung zur Bürgerſteuer, die beſtimmt, daß
bei jetzt lohnſteuerfreiem Einkommen nur
die halbe Bürgerſteuer zu erheben iſt.
Die Verhandlung über den Geſetzentwurf über das
Zugabeweſen wird bis zur nächſten Sitzung am Donners
tag nächſter Woche vertagt.

Sozialdemokraten gegen Groener.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion

nahm Berichte Dr. Breitſcheids über die politiſche Lage ſo
wie Dr. Hilferdings über Arbeitsbeſchaffungspläne ent
gegen. Jn der Ausſprache ſpielte der bekannte Erlaß des
Reichswehrminiſters eine große Rolle.

Die parteiamtliche Mitteilung ſagt darüber: „Allge
mein würde die Zulaſſung der Nationalſozialiſten zur
Reichswehr und die beleidigende Gleichſtellung des Reichs
banners mit den Urhebern der Boxheimer Dokumente auf
das ſchärfſte verurteilt.“

Die Fraktion hat zwei Geſetzentwürfen zugeſtimmt,
die ſich auf die Umgeſtaltung der Hauszinsſteuer, auf die

Arbeitsbeſchaffung und die Förderung des Klein
wohnungsbaus beziehen. Weitere Beſchlüſſe inſonder
heit zur Reichspräſidentenwahl, ſind nicht gefaßt
worden, da hier der Parteivorſtand zuſtändig iſt.

Das Reichsbanner beſchwert ſich.
Der Reichsbannerführer Höltermann und der

ſtaatsparteiliche Reichstagsabgeordnete Le mmer hatten
eine Unterredung mit dem Reichswehrminiſter Groener, in
der ſie über den kürzlich ergangenen Befehl Beſchwerde
führten. Eine weitere Unterredung in dieſer Angelegen
heit mit dem Reichskanzler iſt vorgeſehen.

über 4219 Gaſtwirte im Bierſtreik.
Hamburg. Der Bierſtreik hat nun auch auf die Umgebung

von Groß Hamburg übergegriffen. Die Flaſchenbierhändler
haben ſich dem Bierſtreik angeſchloſſen. Jnsgeſamt haben ſich

jetzt aus Groß Hamburg und Umgebung insgeſant 4219 Gaſt
wirte bedingungslos für den Bierſtreik erklärt. Der Bieraus
ſchank in den am Streik beteiligten Lokalen in Groß Hamburg
iſt reſtlos eingeſtellt worden.

i r desReichsgebietes verpflichtet ſind, oder denen die Beſchäfti-
gungsgenehmigung auf Grund der von ihren Heimat
ſtaaten anerkannten Gegenſeitigkeit gewährt werden muß.

ne

ſthilfe und Agrarpolitik.
Reichsminiſter Schlange-Schöningen ſpricht im Rundfunk.

Reichsminiſter Dr. Schlange-Schöningen ſprach im
7 Rundfunk über „Oſthilfe und Agrarpolitik“. Der MiniſterDer Reichsrat nahm zunächſt eine Vorlage des Reichs a e iäußerte ſich beſonders eingehend über die Neufinanzierung

der Oſthilfe. Deutſchland werde über kurz oder lang von
der jetzigen Handelspolitik zu einer organiſchen Neuorien-

tierung gedrängt.
Nur durch eine klare Kontingentierungswirtſchaſt laſſe

ſich der Ausgleich ſchaffen. Das deutſche Agrarproblem
ſei nur noch lösbar in unmittelbarer Verbindung mit dem
Arbeitsloſenproblem.

Dazu gehöre eine planmäßige Organiſation
des Abſatzes der land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe, die
allein die übertriebene Handelsſpanne auf ein vernünf
tiges Maß zurückführen könne. Das Reichskabinett werde
nicht zögern, ſich als notwendig erweiſende neue Wege

ODeutſchpolniſche Staatsangehörigleits-
und Hptionsfragen.

Um die Erledigung von ſtreitigen Staatsangehörig-
keitsfällen, die ſich aus der Auslegung der Beſtimmungen
des deutſch polniſchen Abkommens über Staatsangehörig-
keits- und Optionsfragen vom 30. Auguſt 1924 ergeben
können, zu erleichtern, iſt zwiſchen der deutſchen und der
polniſchen Regierung vereinbart worden, hierfür eine
Sonderkommiſſion, beſtehend aus je einem Delegierten der
beiden Regierungen, einzurichten

Intereſſante Buchführung bei den 9ftwerken.

Schultheiß, Hefe, Nutrig und Ton.
Jm Schultheiß-Patzenhofer Prozeß wurde in Abweſenheit

des erkrankten Generaldirektors Dr. Sobernheim
verhandelt. Der Leiter der Buchhaltung der Oſtwerke,
Blättermann, erklärte bei ſeiner Vernehmung, h er
mit der Organiſation der e nichts zu tun gehabt

„Nutria“ als Debetſaldo in den
Man habe eine be

ſondere Finanzabteilung gebildet, die der Tochtergeſellſchaft
der Oſtwerke, der Nord deutſchen Hefeinduſtrie, an
gegliedert worden ſei und eine eigene Buchhaltung neben den
Oſtwerken gehabt habe. Die Norddeutſche Hefe ſelbſtändig

hätte. Er wiſſe nur, daß die
Büchern der Oſtwerke geſtanden hatte.

bilanziert. Der Saldo der e erter ſei ſtets vor dem
Stichtag auf die Wißmannsdorfer
tragen worden, eine Geſellſchaft, die zu 100 Prozent Tochter
geſellſchaft der Norddeutſchen Hefe war. Kam dann bei den
Wißmannsdorfer Werken der Stichtag heran, dann wurde der
Saldo auf die Finanzabteilung übertragen. Auf die Frage
des Vorſitzenden, wer

auf dieſen genialen Gedanken
gekommen ſei, nannte der alt den Syndikus der Oſtwerke,
Rechtsanwalt von alkenhayn.
ünd ſich auch keine Gedanken darüber gemacht habe.

Der jetzige Rechtsanwalt und Notar von Falken-
hayn, daämaliger Geſchäftsführer der Jntereſſengemeinſchaft,würde als Zeuge zunächſt zu den Geſchäften der Viange tei

Uber die
„doppelte Buchführung“

bei den Oſtwerken befragt, erklärte der Zeuge, 9 er alle
Bilanzen dem Reviſionsausſchuß vorgelegt habe. amit ſei
die Angelegenheit für ihn erledigt geweſen. Jn einem
Konzern könne ſich jeder nur üm ſeine eigenen Sachen
kümmern. Auf die Frage des Oberſtaatsanwalts
Sturm, ob er als Geſchäftsführer nicht die Pflicht gehabt
habe, ſich doch um die Dinge zu kümmern, antwortete der
Zeuge: „Das iſt eine Doktorfrage.“ Die Umbuchungen ſeien
eine Kleinigkeit geweſen und hätten der formalen Bereini
gung der Bücher gedient. Direktor Penzlin habe davon nichts
gewüßt. Die Frage, ob man die Forderungen der Oſtwerke
än die „Nutria“ als Bankguthaben in die Bilanz habe auf
nehmen können, habe er bejaht, da er weder formaljuriſtiſche,
noch kaufmänniſche Bedenken gehabt habe. Der Zeuge blieb
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft, die ihn der Beihilfe zur
Bilanzverſchleierung verdächtigt, zunächſt unvereidiget.

Die Sitzung wird am Montag fortgeſetzt werden.

lung vernommen.

onwerke über

Generaldirektor
Pen z lin erklärte e daß er dieſes Syſtem übernommen

Nah und Fern
O Ein belgiſches Verkehrsflugzeugs notgelandet. Jn

der Nähe von Klein-Rönne wurde ein dreimotoriges
belgiſches Flugzeug, das die Strecke nach Kopenhagen be
fliegt, durch einen eigenartigen Umſtand zur Notlandung
gezwungen. Uber Fehmarn geriet es auf dem Rückflug
von Kopenhagen in ein ſtarkes Schneegeſtöber, wobei
Schneeſtaub in den Vergaſer drang und die beiden
Motoren nacheinander außer Betrieb ſetzte. Da zu be
fürchten war, daß auch der dritte Motor ſtreiken würde,
ſah ſich die Beſatzung zur Landung gezwungen. Das
Flugzeug wurde abmontiert und ſoll nach Brüſſel ver
laden werden.

O Der Raubmörder von Blankeneſe feſtgenommen. Die
Altonaer Kriminalpolizei hat den Mörder der Kapitäns
frau Hauſchild in Blankeneſe feſtgenommen. Es handelt
ſich um einen 30jährigen Mann namens Koppel, der aus
der Dortmunder Gegend ſtammt. Einige der von ihm
geraubten Sachen konnten herbeigeſchafft werden.

O. Der Mörder ſeiner Familie. Eine furchtbare
Familientragödie hat ſich in Suhl zugetragen. Nach der
Rückkehr vom Dienſte erſchoß der 36 Jahre alte Polizei
hauptwachtmeiſter Paul Oehmichen ſeine Ehefrau und ſein
etwa 14 Monate altes Kind mit dem Dienſtrevolver, Dar
auf richtete der Beamte die Waffe gegen ſich ſelbſt. Die
Frau, das Kind und der Täter waren ſofort tot. Als
Grund für die Tat werden zerrüttete Familtenverhältniſſe
angegeben.

O Ein Arzt im Auto ertrunken. Der Arzt Dr. Vater
aus Quakenbrück im Münſterland wurde in der Nacht zu
einem Patienten gerufen. Auf der vereiſten Landſtraße
geriet ſein Auto ins Schleudern und ſtürzte in einen
Kanal, in dem es verſchwand. Das Auto mit der Leiche
des Arztes wurde ſpäter von Bohrarbeitern gefunden.
Das Wageninnere wies die Spuren eines ſchweren
Todeskampfes auf.

O Zehn Kühe durch Starkſtrom getötet. Einen ſchweren
Verluſt erlitt der Landwirt Kobow aus Halenbeck bei Witt
ſtock. Als er morgens den Kuhſtall betrat, um die Futter
krippen mit Futter zu füllen, ſchaltete er das Licht ein.
Die Kühe berührten ein über den Krippen befindliches
Gitter, das durch irgendeinen Defekt in der Leitung mit
Strom geladen war. Die Tiere brüllten wild auf; als der
Beſitzer das Licht ausſchaltete, fielen vier Kühe und ſechs
Stärken tot um.

O Ein Kalb mit zwei Köpfen. Auf einem Gute bei
DeutſchKrone brachte eine Kuh ein Kalb mit zwei Köpfen
zur Welt, das lebensfähig iſt und mit der Flaſche ernährt
wird. Es nimmt die Nahrung mit beiden Mäulern zu
ſich, die Zungen bewegen ſich dabei gleichzeitig.

O Der Poſtdirektor als Poſtdieb. Vor dem Kreis
gericht in Eger wurde der ehemalige tſchechiſche Poſt
direktor in Marienbad, Schinka, zu 15 Monaten ſchweren
Kerkers verurteilt. Schinka ſtand im Mittelpunkt einer
aufſehenerregenden Diebſtahlsaffäre. Zahlreiche reich s
deutſche Kurgäſte von Marienbad hatten die
Anzeige erſtattet, daß ihnen aus gewöhnlichen und ein
geſchriebenen Briefen Geldbeträge abhanden gekommen
wären. Die Beſchwerden liefen bei Schinka ein, und
dieſer ließ ſie unerledigt. Obwohl ihm von ſeinen eigenen
Untergebenen nachgewieſen worden war, daß er allein als
Dieb in Betracht komme, leugnete er bis zuletzt, an den
Diebſtählen beteiligt geweſen zu ſein. Das Gericht war
von ſeiner Schuld überzeugt.

O Zwei Opfer eines Großfeuers. Jn einem Kaffeehauſe
in Lille, der ſogenannten Taverne, brach ein Feuer aus,
das das ganze Gebäude in Aſche legte und zwei Perſonen
das Leben koſtete. Das Feuer war in der im Erdgeſchoß
liegenden Küche ausgebrochen und hatte ſich auf das ganze
Gebäude ausgedehnt, das in ſeinem oberen Stockwerk als
Hotel eingerichtet war. Die ſtarke Rauchentwicklung hatte
es den Jnſaſſen des Hauſes unmöglich gemacht, ſich über
den Treppenflur zu retten, und nur mit Hilfe von

Als Licht in meine Augen kam
Roman von Marie Blank-Eismann.

55. Fortſetzung Nachdruck verboten
Erinnerte ſie ihn an Liſa?
Nein! Deren Organ war heller, ſtrahlender geweſen!
Plötzlich richtete ſich Jobſt aus ſeiner liegenden Stel

lung auf.
Ja, ja, an Renate erinnerte ihn der Klang!
Sie hatte dieſen dunklen, ſchönen Altton beſeſſen!
Aber, wie käme Renate hierher?
Eine Aehnlichkeit, die für den erſten Augenblick ver

blüffte, ſonſt nichts!
War es nicht merkwürdig, daß bei ſeinem erſten Schritt

in die Welt ihn die Stimme einer Frau an Renate er
mahnte?

Renate und Liſa!
Dieſe zwei Frauen hatten die letzten Jahre ſeines Le

bens ausgefüllt Renate war ihm vom Leben geraubt und
Liſa war das Opfer des Todes geworden.

Durch beide wurde er einſam und verlaſſen, und nun
ſaß er hier und wartete auf das große Wunder, das ihn
dem Leben wieder ſchenken ſollte.

Alle Hoffnungen hatte er bereits aufgegeben, jemals
wieder das Licht des Tages zu ſehen.

Was er in den erſten Jahren ſeiner Krankheit leiden-
ſchaftlich erwünſcht hatte, ſollte jetzt noch Erfüllung werden.
Doch keine rechte Freude wollte in ſein Herz kommen. Er
hatte den Tod erſehnt, heiß und inbrünſtig, Tag um Tag,
Stunde um Stunde und nun ſollte ein neues Leben für ihn
kommen.

Während er mit geſchloſſenen Augen dalag, behaglich
ausgeſtreckt, den Kopf in die weichen Kiſſen geſchmiegt, gau
kelte ihm die Phantaſie einen blondlockigen Buben vor, der
ihm mit ausgebreiteten Armen entgegenlief.

Wenn er wieder ſehen würde, mit ſeinen beiden Augen,

und wieder daheim war in Lichtenfels bei ſeinem Jungen,
dann

Und in ſeligen Zukunftsträumen ſchlummerte er ein.
Schweſter Marga aber ſtand lange vor ſeiner Türe mit

dem Rücken feſt angelegt, beide Hände auf das heftig klop-
ſende Herz gepreßt. Für ein paar Augenblicke ſchloß ſie die
Augen und ihre Bruſt hob ſich in ſchwerem Aktem.

Jobſt von Bochau!
Warum führte ihn das Schickſal wieder in ihre Wege?
Warum ſtörte es ihre Ruhe, die ſie ſich ſeit Monaten als

Schweſter Marga ſo mühſam erkämpft hatte?
War ſie umſonſt bis hierher geflüchtet, wo ſie hoffte, nie

manden aus früheren Tagen zu begegnen?
Wer würde in der ſtillen Schweſter Marga, die von

ſtrengem Pflichtbewußtſein erfüllt war, die unermüdlich
ihren ſchweren Dienſt verſah und ſelbſt an dienſtfreien
Tagen ſich von jeder Geſelligkeit fernhielt und faſt nie über
die Mauern der Anſtalt hinauskam, die lebensfrohe, lebens
hungrige Renate von Vochau erkannt haben, die einen Win
ter vorher die gefeierte Königin aller Berliner Salons war?

Wie weit lag das hinter ihr!
Wie weit!
Seit man ſie vor dem Totenbett der Mutter in wilden

Fieberphantaſieen gefunden und ſie im Hauſe des alten, be
freundeten Sanitätsrates, wohin man ſie gebracht, wochen
lang mit dem Tode gerungen hatte, war ſie eine andere ge
worden.

Einem Jrrlicht war ſie nachgegangen!
Flitterglanz und Truggold hatten ſie getäuſcht.

Und in den ſtillen Stunden der Geneſung, da ſie oft ver
gebens auf den Beſuch lieber Freunde gewartet, die ſte im
Rauſch von neuen Feſten ſchon alle wieder vergeſſen hatten,
war ihr zum Bewußtkein gekommen, wie hohl und leer all
der äußere Tand, die ewige Jagd nach neuen lärmenden
Vergnügungen war.

Reue, bittere Reue hatte ſie gequält.
Mitleidslos klagte ſie ſich an

Unaufhörlich klopfte die Reue an Renatens Herz, und
unter dieſem Schuldbewußtſein läuterte ſich ihre Seele.

Reifer und ernſter wurde ſie in dieſer Zeit, ſo daß die
Gräfin Hohenthal, die einzige, die ihr aus den Tagen des
äußeren Glanzes treu geblieben war, oft verwundert den
Kopf ſchüttelte.

Renate hatte keine Sehnſucht mehr nach den alten Be
kannten, ſie hörte kaum zu, wenn die Gräfin ihr dieſen oder
jenen Klatſch der Geſellſchaft erzählte, und ſchlug auch das
Angebot der alten Dame aus, ganz in deren Haus über
zuſiedeln. Die Gräfin fühlte ſich ein wenig mitſchuldig an
Renatens Unglück in der Liebe, das die Urſache zu ihrem
ſchweren Nervenfieber geweſen war, wie ihr der alte Sani
tätsrat verraten hatte, und wollte verſuchen, gutzumachen
und auszugleichen. Aber die junge Frau hatte nur noch
einen Gedanken.

Büßen!
Alle ihre Schuld in harter, ſtrenger Arbeit büßen.
Und als ſie dieſen Entſchluß ihrem alten väterlichen

Freund, dem Sanitätsrat, mitteilte, war ihr dieſer behilflich
geweſen, eine Stellung als Lehrſchweſter zu finden.

Krankenſchweſter wollte ſie werden, um an armen, kran
ken Menſchen gutmachen zu können, was ſie an der eigenen
Mutter, am Gatten verſchuldet hatte.

Büßen!

Dieſer Gedanke hatte ſie angeſpornt zu raſtloſem Eifer,
und in ſteter, unermüdlicher Arbeit war ihr armes, ge
quältes Herz zur Ruhe gekommen.

Voll tiefer Trauer dachte ſie der toten Mutter, die ein
ſam ſterben mußte, während ſie einer törichten Leidenſchaft
nachjagte.

Bald hatte ſie die Wahrheit der Mutterworte erkennen
müſſen. Die Leidenſchaft hatte ſie in Klaus Prüsmanns
Arme getrieben und blind gemacht, bis endlich Licht in ihre
Augen kam und erkannte, daß bei dieſem Mann nicht ihr
Glück lag.

(Forktſetzung folgt.)



Sprungtüchern gelang es einer Reihe von Jnſaffen, das
Freie zu erreichen. Die Frau eines Kapellmeiſters, die
eben erſt aus dem Krankenhaus entlaſſen war, kam in den
Flammen um. Ebenſo erging es einer anderen Frau,
die noch einmal auf ihr Zimmer zurückgekehrt war, um
einen dort zurückgelaſſenen Betrag von 5000 Franc an
ſich zu nehmen. Einige Gäſte erlitten mehr oder weniger
ſchwere Brandwunden. Der Sachſchaden beläuft ſich
auf mehrere Millionen Franc.

O Die zweite Tochter des norwegiſchen Kronprinzen
paares. Die norwegiſche Kronprinzeſſin Märtha geborene
Prinzeſſin von Schweden, iſt mit einer Tochter nieder
gekommen. Es iſt dies das zweite Kind aus der Ehe
der Prinzeſſin Märtha mit dem Kronprinzen Olaf von
Norwegen Auch das erſte Kind iſt ein Mädchen.

O Die Ausmaße des erſten ruſſiſchen Luftſchiffes. Eine
Meldung aus Leningrad beſagt, daß das dortige Aero
Inſtitut die Konſtruktion des erſten ſowjetruſſiſchen
ſtarren Luftſchiffes beendet habe. Das Luftſchiff wird
8000 Kubikmeter groß ſein. Seine Länge ſoll 50,8 der
größte Durchmeſſer 17,9 Meter betragen. Das Luftſchiff
wird eine Höchſtgeſchwindigkeit von 115 Kilometern in der
Stunde erzielen können.

O Jn Rumänien zahlreiche Menſchen erfroren. Die
Schneeſtürme und die Kälte in Rumänien nehmen immer
noch zu. Auf vielen Eiſenbahnſtrecken mußte der Zug
verkehr ſtillgelegt werden, weil die Strecken unbefahrbar
ſind. Zahlreiche Menſchen ſind erfroren. Die Donau
mündung iſt zugefroren.

Dreihundert Mark Belohnung für die Aufklärung
des Falles Schäfer

Zwickau. Für die Aufklärung des Anſchlags auf den
früheren nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Dr. Schäfer hat
die Staatsanwaltſchaft eine Belohnung in Höhe von 300 Mark
ausgeſetzt. Bisher ſind die Ermittlungen völlig ergebnislos
verlaufen. Das angekündigte Erſcheinen Dr. Schäfers in einer
Proteſtverſammlung mußte unterbleiben, da ſich bei Dr. Schäfer
Wundfieber eingeſtellt hatte.

Drei Brüder auf dem Eiſe eingebrochen und ertrunken
Lüneburg. Jn Buetlingen im Landkreis Lüneburg ſind

drei Jungens auf dem Eiſe des Dorſteiches ein gebrochen und
ertrunken. Es handelt ſich um drei Brüder im Alter von dret,
neun und elf Jahren.

I Kürztelegramme. Eine neue villige Telegrammart
läßt die Deutſche Reichspoſt vom 16, Februar an verſuchs
weiſe im Jnlandverkehr in Form der Kurztelegramme zu.
Unter „Kurztelegramm“ (K3.) verſteht man ein in offener
Sprache abgefaßtes Telegramm, das mit der Adreſſe und
dem Dienſtvermerk „KZ.“ nicht mehr als acht Gebühren
wörter enthält. Das KZ.- Telegramm koſtet im Orts und
Fernverkehr 50 Pfennig Aufgeben kann man ein Kurz
telegramm wie jedes andere Telegramm, alſo auch durch
Fernſprecher. Man kann ferner vereinbarte Kurz
anſchriften und die ſogenannte Fernſprechanſchrift an
wenden. Befördert wird das Kurztelegramm wie ein
Brieftelegramm hinter den vollbezahlten Telegrammen
Jm Telegrammkopf werden Wortzahl und Aufgabezeit
nicht angegeben. Die Zuſtellung erſolgt durch den Brief

träger auf dem nächſten Brieſzuſtellungsgang, oder es
wird zu derſelben Zeit zugeſprochen. Erhält der Empfän
ger ſeine Poſt nicht durch den Brieſträger, ſondern durch
Schließfach, ſo werden ihm auch K3.- Telegramme auf
dieſe Weiſe zugeführt. Gebühren für K. Telegramme
werden nicht erſtattet.

Welt und Wiſſen
w. 60. Geburtstag des Heidedichters Speckmann. Am

12. Februar wurde der Heidedichter Diedrich Speckmann
60 Jahre alt. Heidedichter und Heidepaſtor denn Speck
mann, der Theologie ſtudiert hatte, wirkte als Pfarrer in
Grasberg bei Bremen, bis er 1908 ſein Amt niederlegte. Als
Kriegsteilnehmer wurde er in den Karpathen verwundet.
Speckmanns Erzählungen und Romane Heidjers eimkehr,
Heidehof Lohe, Geſchwiſter Roſenbrock, Erich Heydenreichs
Dorf, Die Heidklauſe h S haben einen großen Leſerkreis
gefunden. Der Dichter lebt in Fiſcherhude bei Bremen.

n

Der Samojedenhund.
Die nomadiſchen Völkerſchaften, welche die endloſen

Tundren Sibtriens durchſchweifen, alſo die Oſtjaken,
Tunguſen, Baſchkiren, Samojeden uſw. haben ſtarke, ſpitz
artige Hunde, die einen wertvollen Teil ihres Beſitzes
ausmachen, als Begleiter. Wahrſcheinlich bilden alle dieſe
Hunde nur eine einzige Raſſe mit gewiſſen kleinen Unter
ſchieden, und die Eskimohunde Groönlands, die durch die
Nordpolexpeditionen auch bei uns bekannter geworden
ſind und ohne die ein Leben für den Menſchen in den
ewigen Eisgegenden gar nicht möglich wäre, ſind eben
falls nahe Verwandte. Dieſe Hunde alle ſtehen den Wild
hunden noch ſehr nahe, ſind aber ſehr erziehungsfähig
und geradezu lernbegiertg, ſo daß auch Menſchen, die
wenig Talent zum Tierdreſſieren haben, mit ihrer Ab
richtung große Freude erleben Während man ein „rohes“
Junges für wenige Groſchen kauſen kann oder ſogar ge
ſchenkt bekommt, iſt ein zur Hütung und Führung der
Renntierherden erzogenes erwachſenes Tier ein Ver
mögensobfekt, von dem ſich ein Samojede nur ungern

nach langem Handeln und gegen einen hohen Preis trennt.
Jn der Erſcheinung gleichen dieſe Samojedenhunde
unſeren Spitzen vollkommen, nur daß ſie ungleich größer
und kräftiger ſind, eine viel ſtärkere Bruſt und Schulter
ausbildung zeigen und namentlich viel ſtämmiger auf der
Hinterhand ſtehen. Das hat ſeine Urſache darin, daß ſie
in ihrer Heimat nicht nur Hütedienſte tun, ſondern auch
als Zugtiere ſchwere Arbeit leiſten müſſen, daß ſie ferner
bedeutende Laſten über weite Strecken tragen müſſen, und
ſchließlich auch noch zur Jagd, und zwar vor allem auf den
Wolf, verwender werden. Jn der Färbung ſind ſie ent
weder rein weiß, oder weißlich, oder auch wolfsfarbig.
Fehlerhaft ſind hängende Ohren, fleiſchfarbene Naſe und
ſchwache Läufe nebſt offenen Zehen. Die Samojedenhunde
kommen ziemlich oft zu uns als eine gewiſſe Merkwürdig
keit für Liebhaber von ungewöhnlichen Hunden. Alle
Stimmen über ſie lauten ſehr günſtig. Sie haben nur
einen Fehler, den man ihnen ſchwer abgewöhnen kann
und der ſie für die Stadt nicht empfehlenswert macht: ſie
ſind ſehr unverträglich gegen alle anderen Hunde, auch
weibliche nicht ausgeſchloſſen, und auf dem Gebiete,
welches ihnen als ihr Eigentum erſcheint, dulden ſie keinen
anderen Hund. Gegen Fremde, nur Kinder ausgenommen,
an denen ſie ſich nie vergreifen, ſind ſie höchſt mißtrautſch
und laſſen ſich von ihnen nicht locken Sie ſind ſehr hell
hörige und ſcharfe Wächter, verteidigen ihren Herrn mit
Einſatz ihres eigenen Lebens, bleiben dabet, wenn ſie im
Kreiſe der Familie ſind, zu der ſie gehören immer ſpie
leriſch und verſuchen durch allerhand drollige Einfälle zu
ünterhalten. Jm Hauſe ſind ſie äußerſt retnlich, und einen
tatſächlichen, hohen Wert beſitzen ſie auch für unſere Ge
biete als Rattenvertilger, wobei ſie es an leidenſchaſt
lichem Eifer mit jedem Terrtier oder Pinſcher aufnehmen
und nicht eher ruhen, als bis ſie die letzte Ratte zur Strecke
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gebracht haben. Finden ſie keine Ratten, ſo halten ſie ſich
an Mäuſe und können ſtundenlang der Mäuſejagd auf
einer Wieſe oder einem Felde obliegen Eine weitere
Eigenſchaft, die ſte ſehr ſchätzenswert macht, iſt ihre unver
wüſtliche Geſundheit. Gegen Hautkrankheiten, wie Räude,
ſcheinen ſie geradezu gefeit zu ſein, aber auch die gefürchtete
Staupe ſoll bei ihnen nie beobachtet werden. Die Weib
chen werfen fünf bis ſieben Junge, die man der Mutter
alle belaſſen kann, denn ſie ſäugt ſie alle und ſchon früh
fangen die Jungen an, ſelber Futter anzunehmen Auch
an Haärpflege verlangt dieſe Raſſe wenig Mühe, ab
geſehen von der ſelbſtverſtändlichen Ungezieferbekämpfung.
Jm übrigen halten ſie ſich ihren prächtigen eisbärartigen
Pelz ganz von ſelbſt in Ordnung.

W FunkeESeke
Mittwoch den 17. Februar

Deutſche Welle 1635.
9.00: In einer Berufsberatungsſtelle. 9.35: Ausbildung des

Verkäufers. 10.10: Aus Leipzig: Die Bremer Stadtmuſikanten
gründen einen Geſangverein. 11.30. Volkswirtſchaftl. Fragen
für prakt. Landwirte. 15.00: Aus 1001 Nacht. 15.45. Warum
muß ſich die Hausfrau für das Düngen der Gemüſe inter
eſſieren 16.00: 10 Jahre Studienſahrten des Zentralinſti
tuts. 16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg 17.30:
Die geſchichtl. Bedeutung der natürl. und polit. Grenzen
18.00: Der nationale Charakter der Völker im Spiegel ihrer
Muſik. 18.30: Die Entſtehung des modernen Kapitalismus'.

19.00: Grenzen im Staatsbürgerrecht des Beamten 19.30:
Tanzabend. 21.10: Aus Leipzig. „Die Fröſche des Ariſto
phanes.“ Nachdichtung von F. Diettrich. Kompoſitionen von
A. Schettler 22.25. Politiſche Zeitungsſchau, Anſchließend:
Vom Berliner Sechstagerennen.

m

Donnerstag, den 18. Februar

Deutſche Welle 1635
9.00: Aus Hamburg: Die Generalverſammlung einer

Aktiengeſellſchaft. 15.00: Kunterbunt. 15.45: Frauen helfen
ſich untereinander. 16.00: Kunſtunterricht. 16.30: Nach
mittagskonzert aus Berlin. 17.30: Das Hültſchiner Ländchen.

18.00: Gottfried Keller: „Eugenia.“ 18.30: Spaniſch für
ortgeſchrittene. 19.00: Private Wohltätigkeit. 1930:
ortenwahl bei Sommergetreide, Hülſenfrüchten und Futter

pflanzen. 20.00: Aus Köln: „Don Carlos.“ Dramat. Gedicht
von Schiller 22.30. Letzte Stunde des Berliner Sechstage
rennens im Sportpalaſt.

Mitteldeutſcher Rundfunk

Mittwoch, 17. Februar.
38.15: Gertrud Neumann: Neuzeitliche Haushalt und

Küchengeräte 10.10: „Die Bremer Stadtmuſikanten gründen
einen Geſangverein“ von K. A. Findeiſen Mitw. Ein Kinder
chor unter Leitung von R. Schneider, Trude Spalke. 14.30
en R. Bartzſch, Leipzig: Irrfahrten von Poſt
ſendungen. 16.00: Für die Jugend. 1730. Aus Berlin
Generalmajor a. D. Prof. Dr. Haushoſer, München: Die ge
ſchichtliche Bedeutung der natürlichen und politiſchen Grenzen

138.15: Arbeitsbild aus einer höheren Schule. Oberſtudien
direktor Dr. Köhler und Schüler 18.10. Flalteniſch. Signoro
T. arini und E. Smigelſkt, Leipzig. 1900. Dr. N. Wolf
Die Bedeutung des Handwerks für die mitteldeutſche Induſtrie

1930: Das Emde- Orcheſter ſpielt zum Tanz 21.10 Die
Fröſche des Ariſtophanes. Nachdichtung von F. Diettrich. Kom
poſitionen von A. Schettler. Emdé-Orcheſter. Regie: Hans P.
Schmiedel. Anſchließend bis 23.30. Uraufführungen. Das
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: H. Weber. Soliſtin:
Ruth Meiſter.

Donnerstag, 18. Februar.
910 Die Generalverſammlung einer Aktiengeſellſchaft Ein

Lehrſpiel von H. G. Pauls und L. Singer 10.30 Schulfunk.
14.30: Filme der Woche 14.45: Erzgebirgiſche Lieder

Das Erzgebirgiſche Trio. 15.00: Altenberg. Funkbild von
Prof. H. Ph. Weitz. 16.00: Nachmittagskonzert. Leipziger
Sinfonieorch. Dirig.: E. Luh. 18100. Prof. Dr. K. Süpfle:
Hygieniſche Jrrtümer. e 18.15: Steuerrundfunk. 1830 Spa
niſch. Montſerrat Krauß-Perez u. Dr. H. Martin. 1850: Wir
geben Auskunft. 19.00: Umbau des Arbeitsverhältniſſes.
Dr. Fritz Heller: Lehrling u. Lehrherr. 19.30: Unterhaltungs
lkonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.? Th. Blümer.
21.25. Nürnberger Trichter. Eine ergötzliche Textſolge von
Renée Chriſtian und P. Hildebrandt. Leitung O. Stoeckel.

Als Licht in meine Augen kam
Roman von Marie Blank-Eismann.

58. Fortſetzung Nachdruck verboten
Doch zu ſpät, denn die Mutter hatte ihres Kindes Um

kehr nicht mehr erleben dürfen. Jeht hatte Renate Klaus
Prüsmanns Bild gänzlich aus ihrem Herzen getilgt, und
als ſie wenige Tage, nachdem ſie ihre neue Stellung in
München angetreten hatte, in den Zeitungen die großen An
kündigungen des Gaſtſpiels Klaus Prüsmanns las, da hatte
ihr Herz nicht einen Augenblick ſtürmiſcher geklopft oder ſich
der Wunſch geregt, den großen Künſtler zu ſehen.

Sie wußte, doß auch große Künſtler, die vom Publikum
und der Preſſe wie Götter gefeiert werden, nur Menſchen
mit kleinlichen Schwächen und Leidenſchaften ſind, und
lächelte darüber

Und an dieſem Lächeln geſundete ſie.

Sot tat ſie Tag um Tag ihre Pflicht und vergaß, daß
draußen außerhalb der Mauern, die den Park umgaben, das
lächende, lockende Leben gleißte, nach dem ſie ſich heiß ge
ſehnt hatte.

Selbſt mit der Gräfin war der Briefwechſel eingeſchlafen
und ſomit die letzte Verbindung mit dem alten Leben abge
ſchnitten worden.

Niemand in der Anſtalt wußte, daß Schweſter Marga
Beeren die Freifrau Renate von Bochau geb. Margarete
Renate von Beeren war.

Seit Wochen war ſie nun mit Doktor Heinz Eichhorſt in
dem gleichen Jnſtitut, leiſtete ihm bei Operationen Hilfe und
ahnte nicht, daß er der Schwager ihres geſchiedenen Gatten
war.

Wie war ſie geſtern erſchrocken, daß ihr ein neuer
Patient, der Freiherr von Bochau, zugeteilt werden ſollte,
deſſen Ankunft Doktor Eichhörſt telegraphiſch angezeigt
hatte. Sie hatte ſich nur mit Mühe aufrechterhalten, um
der geſtrengen Oberin ihre Erregung zu verbergen

Jhr einſtiger Gatte kam hierher, und ſie ſollte ihn
pflegen?

Nur mechaniſch hatte ſie ihren Dienſt verſehen können,
und eine ſchlafloſe Nacht verbracht, um ſich auf die erſte
Begegnung vorzubereiten, der ſie nicht ausweichen konnte,
wenn ſie nicht ihr ganzes Geheimnis preisgeben und die
mühſam eroberte Stellung opfern wollte. Sie wußte wohl,
daß Jobſt blind war und ſie nicht erkennen würde, aber ſie
durfte ſich durch kein Zittern der Hände, durch kein Wort
verraten

So groß war die Welt, ſo viele Heilſtätten gab es, und
gerade hier mußten ſie ſich wieder begegnen!

Jhre Knie hatten gezittert, und ihre Füße wollten ihr
den Dienſt verſagen, als ſie die Stimme des jungen Arztes
hörte und an ſeiner Zeite ihren einſtigen Gatten erkannte

Wie vergrämt ſein Geſicht ausſah, und wie weiß ſein
Haar geworden war!

Tiefes Mitleid erfaßte ſie und gab ihr Kraft, ihm ruhig
und gefaßt entgegenzugehen

Er hatte ihre Nähe nicht gefühlt.
Selbſt ihr Erſchrecken nicht gemerkt und das Klirren des

Glaſes nicht beachtet, das ihren zitternden Händen entglitt,
als er vom Tode ſeiner Frau ſprach.

Plötzlich ſtraffte ſich die Geſtalt Schweſter Margas, denn
Doktor Eichhorſt tauchte im Korridor auf und kam auf ſie
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„Schläft er, Schweſter Marga?“ fragte er leiſe
Renate ſtrich ſich haſtig mit der Hand über die Stirne.
Sie durfte den Sturm, der in ihrem Jnnern tobte, um

keinen Preis verraten. Sie wollte in der Nähe Jobſts
bleiben, ihn pflegen, um einen Teil der Schuld an ihm ab
zutragen, damit ihr Leben um eine Laſt leichter würde.

„Er ſchläft,“ flüſterte ſie ebenſo leiſe und ging an der
Seite Doktor Eichhorſts den Korridor entlang.

„Das iſt gut,“ erwiderte dieſer eifrig. „Er muß unbe
dingt erſt wieder zu Kräften kommen und vor allen Dingen
auch ſeeliſch geneſen, ehe wir zur Operation ſchreiten kön

nen. Seine Frau, meine Schweſter Liſa, iſt ihm nach kurzer,
glücklicher Ehe an der Geburt eines Kindes geſtorben, ſo
daß er ſich in ſeiner Blindheit ſo in ſeinen Schmerz ver
graben und mit Todesgedanken getragen hat, daß mich ſein
alter Diener um Hilfe rief. Gott ſei Dank iſt ſein Leiden
jetzt in einem Stadium, daß wir auf Geſundung hoffen
dürfen. Sein Augenlicht wird ihm die Freude am Leben
wieder zurückgeben, denn dieſe unnatürliche Trauer würde
durchaus nicht im Sinne meiner lieben Schweſter Liſa ſein.
Vor allen Dingen wird ſie dem kleinen Heinz Joachim den
Vater und dem großen Beſitztum den Herrn erhalten. Um
ihn nun in den nächſten Tagen nicht ſeinen Grübeleien zu
überlaſſen, ſondern ſeine Gedanken abzulenken von ſeinem
Schmerz, brauche ich Jhre Hilfe Schweſter Marga. Sie ſollen
recht viel bei ihm ſein, mit ihm plaudern von der Zukunft
von ſeinem Kinde, von einem neuen Leben. Jch weiß, Sie
können das. Wollen Sie alſo meine Verbündete ſein, wollen
Sie mir helfen?“

Renate ſpürte, wie ihr Herz ſtürmiſcher zu klopfen be
gann, wie ein Rot in ihre Wangen ſtieg und ihre Augen
ſich mit Tränen füllen wollten. Da ſchlug ſie in die bereit
gehaltene Rechte des jungen Doktors ein und ſagte mit
feſter Stimme

„Ja, ich will helfen, wenn ich es vermagl!“

22. Kapitel.
Vierzehn Tage ſind alſo ſeit meiner Ankunft ſchon ver

gangen, Schweſter Marga?“
„Gewiß, Herr von Bochau! Erſcheint Jhnen das ſo un

glaublich?“
„Nein, das nicht, aber ſeltſam iſt es mir, daß die Tage

ſo raſch vergangen ſind. Seit dem Tode meiner Gattin er
ſchien mir jeder Tag, ja jede Stunde wie eine Ewigkeit die
Zeit ſchlich endlos langſam dahin, und hier iſt ein Tag vor
über, noch ehe er mir recht zum Bewußtſein kommt.

„Sind Sie damit nicht zufrieden
f „Doch! Jch ſuche nur vergebens nach des Rätſels Lö
ung.“

(Fortſetzung folgt.)
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